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Die Pariſer Angſt vor der Räumung
Paris, 19. April. Der nationaliſtiſche „Jntranfigeant“ geht

heute auf die vom Außenminiſter Streſemann in der „Kölniſchen
Zeitung veröffentlichten Erklärungen über die Frage der Rhein
landräumung des näheren ein. Das Blatt lehnt natürlich im
voraus jede Diskuſſion einer vorzeitigen Rheinlandräumung ab.
Die Argumente Streſemanns, ſo ſagt das Blatt, wären nicht neu.
Man könnte ſie unerwidert laſſen, wenn ſie nicht verdächtig
wären, da Dr. Streſemann, der bisher bei jeder Gelegenheit die
Räumung des Rheinlandes verlangte, nunmehr Frankreich die
Initiative überlaſſen wollte. Von dem deutſchen Botſchafter in
Paris werde behauptet, daß er eine gut unterrichtete Perſönlichkeit
ſei, die auf die Strömungen der öffentlichen Meinung in Frank
reich beſonders ſcharf reagiere. Dr. Streſemann müſſe alſo wohl
davon unterrichtet ſein, daß eine Spaltung über das Rheinland-
problem nicht beſtehe. Mit Ausnahme von einzelnen Politikern
ohne Einfluß wolle die große Maſſe des tätigen Volkes nichts von
einer Aufhebung der letzten Sicherheitsgarantien, wie ſie der Ver-
ſailler Vertrag einräume, wiſſen. Jm franzöſiſchen Parlament
ſelbſt würde, wenn die Frage einer vorzeitigen Rheinlandräumung

ſtellt werden ſollte, dieſe nur von einer verſchwindendenBinderheit unterſtützt werden. Bei allen deutſch franzöſiſchen

Annäherungsverſuchen wirtſchaftlich wäre deren Befürworter
Millerand politiſch Herriot und auf politiſch-ſentimentaler Grund
lage Briand habe Frankreich ſeinen guten Willen bewieſen,
dafür aber immer nur Abſcheulichkeiten geerntet. So auch z. B.,
betont das nationaliſtiſche Organ, lehne es das Reich ab, ganz im
Gegenſatz zu den unterzeichneten Vereinbarungen die Durch-
führung der eingegangenen Verpflichtungen zu kontrollieren. Man
fönnte aus alledem erneut den Schluß ziehen, daß Frankreich nur
einmal wieder mehr betrogen wäre, wenn es das Rheinland vor
zeitig räumen würde. Die ſieben bis achtjährige Sicherheit in
folge Aufrechterhaltung der Beſatzung bis 1985 bedeute für
Frankreich gerade nur genügend Zeit, um ſeine neuen Grenzen zu

n und den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete zu beenden.

Von den bisher bekannt gewordenen Kommentaren der
Pariſer Blätter zu dem Oſterartikel Streſemanns iſt die oben
wiedergegebene des nationaliſtiſchen Blattes wohl die einzige, die
eine Erwägung des Räumungsgedankens von vornherein und
rundweg ablehnt. Eine An anderer Blätter ſtellt erneut die
Frage über die Höhe der deutſchen Gegenleiſtungen, iſt alſo nicht
prinzipiell einer Erörterung der Räumungsfrage abgeneigt, wennfür Frankreich noch gewiſſe Vorteile herausſpringen ſollten. Dieſen

Blättern kann entgegengehalten werden, daß ſie die Partner ver
wechſeln, wenn ſie von einer notwendigen Gegenleiſtung Deutſch
lands ſprechen. Jn dem Abſchluß des Locarno- Vertrages beſteht
dieſe deutſche Leiſtung und auf die Gegenleiſtung Frankreichs oder

was das gleiche iſt auf die uns bindend zugeſagten Rück-
wirkungen aus dem LocarnoVertrag in Geſtalt einer fühlbaren

etzung der Beſatzungstruppen, um nicht einmal von der
äumung zu ſprechen, warten wir bisher vergebens. Wenn

wir uns nicht irren, ſind es die Engländer geweſen, die die neuen
Ausdrücke „fair“ und „unfair“ in den diplomatiſchen Sprachſchatz
eingefügt haben. An ihnen wird es alſo wohl ſein, ſich einmal den
Kopf darüber zu zerbrechen, ob ihre Handlungsweiſe gegenüber
Deu allen Anforderungen einer abſolut fairen Haltung
ſtandhält, und an ihnen wird es ſein, auf die Franzoſen im
gleichen Sinne einzuwirken. Jm übrigen kann nur auf die an
anderer Stelle wiedergegebene Kommentierung der „Täglichen
Rundſchau“ hi ieſen werden, die wohl genau der Auffaſſungder hermſtrehe entſprechen dürfte.

Zu dem Artikel des „Intranſigeant“ iſt aber des näheren zu
ſagen, daß in ihm in einem großen Maße die Angſt zum Aus-
druck kommt, die in den nati ſtiſchen Kreiſen Frankreichs vor
der Aufröllung der Räumungsfrage beſteht. Daß das Blatt die
Ausführungen Streſemanns für „verdächtig“ erklärt, iſt wohl
nur in franzöſiſchem innerpolitiſchen Zuſammenhang verſtändlich;
dieſe Aeußerung zeigt nur die Furcht, daß Briand ſich den deut
ſchen Forderungen gegenüber nicht „ſtandhaft“ e ar
könnte. Eine abſolute und bewußte Verdrehung der Tatſache iſt
es, wenn das Blatt ſagt, daß in Frankreich eine Spaltung über
das Rheinlandproblem nicht beſtehe. Es iſt ja hinlänglich bekannt,
daß die Rechtskreiſe einen ſcharfen Kampf gegen die Ver-
ſtändigungspolitik des Außenminiſters führen, daß dieſe bisher
aber noch immer in entſcheidenden Augenblicken geſiegt hat, und

daß die Auffaſſung, die eigentlich ein herzlich ſchlech
tes Geſchäft, immer mehr an Boden gewinnt. Was das Blatt
im übrigen an Argumenten vorzubringen weiß, ſo hauptſächlich
die neuerliche Sicherheitsſorge, iſt ſo veraltet, daß es ſich kaum
noch verlohnt, mit einem Wort darauf einzugehen.
reich angeblich ſtets guten Willen gezeigt habe, während es vonDeutſchland nur Kbſcheulichteiten für dieſe
erfahren hat, wird dem Blatt ſelbſt in Frankreich wohl auch nur
ſeine nationaliſtiſche Leſergemeinde glauben.

Die Handels kammer von Charleville
gegen vorzeitige Rheinlandräumung

Paris, 20. April. Die Handelskammer von Charleville ver
langt in einer Entſchließung von der Regierung unverzüglichen
Ausbau der für die Verteidigung der Nordoſtgrenze
Frankreichs notwendigen Befeſſtigungsanlagen. Jn
der Eingabe heißt es u. a. weiter, daß unter allen Umſtänden
vor der Rheinlandräumung der Rhein der unverletzliche
h Frankreichs gegen Deutſchland geworden

Daß Frank

Selbſtloſigkeit

GSeſchäftsſtelle halleSaale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 so1,
edaktion 25 609 u. 25610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.

Winkelzüge in der Räumungsfrage

v

Mittwoch, 20. April 1927

Seydoux über die engliſch- franzöſiſche
Mißſtimmung

Paris, 20. April. Der frühere Direktor des Quai d'Orſay,
Sehydoux, beſchäftigt ſich heute in einem längeren Aufſatz im
„Petit Pariſien“ mit der zwiſchen Frankreich und England herr-
ſchenden „Mißſtimmung“. Er kommt zu dem Schluß, daß
dieſe Mißſtimmung auf die deutſch-franzöſiſchen wirt-
ſchaftlichen Verhandlungen und auf das ſelbſtändige
Vorgehen Frankreichs in der Stabiliſierungsfrage des Franken zu-
rückzuführen ſei. Die engliſche Wirtſchaft fühle ſich durch die
zu raſche Wiederaufrichtung Deutſchlands und

Polniſche
Ein neuer Rieſenkorruptionsſkandal

in Polen
Warſchau, 19. April. Großes Aufſehen rufen in Waſchauer

politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen die Enthüllungen des
Departementsdirektors Tennenbaum über die Tätigkeit des
ehemaligen Handelsminiſters Oſſowski' als Vize-
präſident der LandesWirtſchaftsbank hervor. Jn ſeiner Broſchüre
„Die kommerzialiſierte Staatsraiſon“ weiſt Tennenbaum nach,
daß Oſſowski ſeine Stellung dazu benutzt habe, um mehrere Aktien
geſellſchaften, an denen er perſönlich beteiligt war, durch
Kredite derart zu begünſtigen; da die eine 90 Prozent der ge
ſamten Kredite innerhalb der Metallinduſtrie und die andere die
Kälfte der Kredite innerhalb der chemiſchen Induſtrie erhielt.
Oſſowski diskontierte u. a. auch für die LandesWirtſchaftsbank
Wechſel, die er ſelber für die eine Geſellſchaft unterſchrieben hatte.
Von der American European Utilities Company, mit der er im
Staatsauftrage über ein Elektrifizierungsprojekt verhandelte, er
langte er die Zuſage für den Ankauf eines eigenen Waſſerkraft
werks: Das geſamte Material Tennenbaums ruft den Eindruck
eines neuen Rieſenſkandals hervor, der im Augenblick
der Diskuſſion über die amerikaniſchen Anleihepläne und die
etwaige Kontrollbedürftigkeit der Staatsbankenleitung beſonders
peinlich empfunden wird.

Die polniſchen Anleiheverhandlungen
Warſchau, 19. April. Der Vizepräſident der „Bank Polskr“,

Dr. Mlhynarski, der kürzlich in Paris wieder einmal Verhand-
lungen über eine große polniſche Anleihe geführt
hatte, erklärte jetzt, daß die Beſprechungen in Paris recht gut
verlaufen ſeien. Man befinde ſich jetzt in einem zweiten Stadium der Verhandlungen und zwar e man bereits ſo weit fort

ſchritten, daß über Einzelheiten der Anleihe verhandelt worden
ei. Ende des Monats April werde ſich ein amerikaniſches Kon

ſortium unter Führung franzöſiſcher Finanzleute nach Warſchau
begeben, um weitere Verhandlungen zu führen. Der Vigzepräſi-
dent betonte ausdrücklich, daß an der Anleihe kein deutſches
Kapital beteiligt ſei, wie es verſchiedentlich verlautete.

In Warſchauer Finanzkreiſen glaubt man annehmen zu
können, daß die i Mitte Mai zum Abſchluß ge-
langen werden. Die Anleihe ſoll in zwei Raten gegeben werden,
wovon die erſte zur Stabiliſierung des Zloty ver
wandt werden ſoll. Sie wird mit 7 Prozent verzinſt. Die zweite
Rate ſoll dagegen der polniſchen Wirtſchaft als langfriſtiger
Kredit zugute kommen und mit 6 Prozent verzinſt werden. Nach
Zahlung der erſten Anleiherate ſoll die Regierung den geſetz
gebenden Körperſchaften einen Geſetzentwurf über die Stabiliſie
2 des Zloty zum Kurſe von neun Zloty gleich ein Dollar
vorlegen.

eber die Pariſer Verhandlungen verlautet im übrigen, daß
der polniſche Unterhändler in erſter Linie mit Herrn Monnet,
dem Direktor der Blairſchen Bank, als dem Repräſentanten dreier
r amerikaniſcher Banken, von denen der Morganſſhe Banker

ruſt die ſtärkſte iſt, verhandelt hat. Es handelt ſich bekanntlich
um den Anleihebetrag hon 75 Millionen Dollar. Man

t auch in Paris noch nicht über das Verhältnis des ameri-
aniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Anteils an der Anleihe

geeinigt. Es wurde erwogen, nicht nur dieſe Staaten an der
Anleihe zu beteiligen, ſondern ſie zu einer Weltanleihe auszuge-
ſtalten, an der ſich das ganze freie Weltkapital beteiligen könne.
Bisher iſt nur eine Einigung über das Verhältnis zuſtande ge
kommen, das verſchiedene große franzöſiſche Banken in Zukunft
zur polniſchen Staatsbank einnehmen werden. Däs läßt darauf
chließen, daß franzöſiſche Banken bisher ſtark an der Bank

lski beteiligt waren und auch in Zukunft ſtarken Einfluß auf
ie ausüben werden. Die polniſche Delegation hat in Paris ver-
ucht, neben der Anleihe auch einen großen kurzfriſtigen Kredit
ür die Bank Polski zu erlangen, der zunächſt zur Aufrecht-

erhaltung der Stabilität der polniſchen Valuta dienen ſoll und
den Wechſeln der Bank Polski im Weltverkehr den Charakter
von Deviſen verleihen würde.

Das Statut der Bank Polski wird weſentlich umgeſtaltet
werden müſſen, wenn eine Stabiliſierung endgültig durchgeführt
werden ſoll. Ueber die Höhe des Kurfes, zu dem der Zloty
ſtabiliſiert werden ſoll, ſind bis heute noch die Anſichten ſehr ver
ſchieden. Von einer Rückkehr zum geſetzlichen Kurſe des Zloty,d. h. 5,18 Zloty für einen r, fann keine Rede mehr ſein,
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Frankreichs beengt.
Weſtland nicht mehr die frühere politiſche und wirtſchaftliche Rolle.
Die Wiederaufrichtung Europas gehe ohne die von der City vor
gezeichneten Methoden vor ſich. Seydoux ſchreibt: Die e rn

England ſpiele auf dem europäiſchen

ſtändniſſe zwiſchen England und Frankreich müßten auf alle Fälle
be hoben werden. Die Entente Cordiale zwiſchen beiden Län
dern müſſe ſorgſam gepflegt werden. Der bevorſtehende Beſuch des
franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumergue in London werde
hierzu die beſte Möglichkeit geben.

Beſtrafte GefallenenEhrung
Mainz, 20. April. Das franzöſiſche Kriegsgericht in

Mainz verurteilte den Kaufmann Schmiedel in Höchſt am Main
zu 150 Mark Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis, da er in Höchſt
zur Geldſammlung für einen Denkmalsfonds zur Errich
tung eines Gefallenen-Denkmales des Mainzer Jnfanterie-
Regiments 87 aufgefordert hatte.

Wirtſchaft
obwohl dieſe Maßnahme von weiten Kreiſen ſehr energiſch ver
treten wurde. Man rechnet allgemein mit der Stabiliſierung
auf dem heutigen Kursniveau von rund neun Zloty für
den Dollar. Gegen die Stabiliſierung auf dem gegenwärtigen
Kurſe werden ebenfalls ſtarke Bedenken geltend gemacht.

e

Moskau und der Völkerbund
Riga, 19. April. Nach Meldungen aus Moskau wird nach der

mit der Schweiz in der Frage des WorowskiKon nunmehr
erzielten Einigung die Frage der Teilnahme der
an den vom Völkerbund einberufenen Konferenzen eifrig erwogen.
Es iſt bezeichnend, daß indeſſen alle Meldungen nur von dieſen
Konſerenzen, nicht aher vom Völkerbund ſelbſt
lautet denn auch, daß eine Beteiligung der
Völkerbund nach wie vor abgelehnt wird. Der erbund wird in
Moskau noch immer als eine einſeitig eingeſtellte Jnſtitutivn de
Siegermächte angeſehen und ein Beitritt der Sowjetunion von
vornherein abgelehnt. Eine andere Stellung wird gegenüber der
Wirtſchafts- und Abrüſtungskonferenz eingenommen. Eine Teil
nahme an der Weltwirtſchaftskonferenz gilt jedoch noch nicht als
ohne weiteres ſicher, da der Termin ihres Zuſammentritts in
zwiſchen zu nahe gerückt iſt, als daß Rußland uoch die ent
ſprechenden Vorbereitungen treffen könnte. Auch betrachtet man
die Lage der Sowjetunion in dieſer Frage als ziemlich heikel, da
bekanntlich bereits einmal die Teilnahme a nt worden iſt.
Zu der Abrüſtungskonferenz ſcheint man in eine neue
Einladung zu erwarten, und man läßt hierbei durchblicken, daß
Rußland ſich aktiv beteiligen und gewiſſe Vorſchläge einreichen
würde.

Neue große Frankenfälſchungen
in Paris?

Paris, 19. April. Nach dem „Paris Soir“ iſt die Bank von
Frankreich einem großen Papiergeldſchwindel auf die Spur ge
kommen. Trotzdem in letzter Zeit zahlreiche falſche
100-Frankenſcheine an ihren Schaltern eingeliefert
worden ſeien, habe die Bank bisher. die Polizei nicht benachrichtigt,

weil, wie das Blatt behauptet, ſehr hohe Geſellſchafts
kreiſe und einige Ausländer in die Affäre verwickelt ſeien.
Wegen der Mitſchuld der Ausländer befürchte die Bank außen-
politiſche Verwicklungen.

Franzöſiſch-ſpaniſche Tangereinigung?
Paris, 20. April. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird

verſichert, daß die franzöſiſch- ſpaniſchen Tangerverhandlungen eine
günſtige Wendung genommen haben und eine Ver-
ſtändigung auf der Grundlage zu erwarten ſei, daß Spanien den
Gouverneurpoſten für die Tangerzone und die Leitung der Polizei
erhalte. Spanien würde ſich ſchon wegen des ſchlechten Standes
in Marokko gezwungen ſehen, in das Kompromiß einzuwilligen, da
es nur unter dieſer Vorausſetzung auf franzöſiſche militäriſche
Hilfe rechnen kann.

Die Ziele der neuen jugoſlawiſchen
Regierung

Budapeſt, 19. April. Das „Acht-Orſi-Ujſag“ veröffentlicht einen
Bericht ſeines Belgrader Korreſpondenten, dem in dortigen Re
gierungskreiſen erklärt wurde, die Auffaſſung, daß es ſich bei dem
neuen Kabinett um eine Diktatur handele, ſei irrig. Die
neue Regierung ſei ein reines Arbeitskabinett. Der neue Außen
miniſter ſei für die Anwendung der Monroe doctrin auf
dem Balkan. Zu der Forderung von italieniſcher Seite, die Ver
träge mit Jugoſlawien zu kündigen, wurde dem Korreſpondenten
erklärt: „Unſere Regierung wartet ab, was Muſſolini auf die dies
bezügliche Jnterpellation des italieniſchen Abgeordneten Dudan
antwortet, und danach werden wir uns richten. Das bedeutet nicht,
daß man in Belgrad über jene Grenzen der Nachgiebigkeit hinaus
gehen werde, die mit den Jntereſſen des Landes vereinbar ſeien.“

Der italieniſche Geſandte bei Marinkowitſch
Velgrad, 20. April. Der hieſige italieniſche Geſandte Bodrero

hat geſtern ſeinen erſten Befuch dem neuen Außenminiſter Marin
lowitſch abgeſtattet, mit dem er eine Unterredung hatte, um ihn
den italieniſchen Standpunkt gegenüber Jugoſlawien
klarzulegen. Marinkowitſch verhielt ſich den Ausführungen des
italieniſchen Geſandten gegenüber zurückhaltend.

e



Pariſer Warnun an Jtalien und
England

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ macht fürParis, 20. April.
die weitere Verden der italieniſchjugoſlawiſchenziehungen den ital eudwen Standpunkt verantwortlich, eine

Diskuſſion des Tigarana-Pertrages nicht zulaſſen zu
können. Das Blatt, daß den Albanienkonflikt gern vor den Völker
bund gebracht ſ chte, ſchließt ſeine Ausführungen mit einem
Vorwurf h Adreſſe und ſchreibt, dast s

Be

„Foreign i gewiſſem Grade während der Verhand
lungen von und Livorno die italieniſche Balkanpolitik
unterſtützte, ſich beeilen, Muſſolini die Gefahr der Lage
vor Augen zu führen.

Die ruſſiſch-italieniſchen Beziehungen
Riga, 19. April. Aus Moskau wird gemeldet, daß Kalinin den

neuen italieniſchen Botſchafter in Moskau empfangen hat. Ceruti
überbrachte Kalinin einen perſönlichen Gruß des Königs von
Italien und betonte in ſeiner Anſprache, daß die Regierung Muſſo
linis beſtrebt ſei, nach der m des arabiſchen Protokolls
die Beziehungen zu der owjetunion enger auszu-
geſtalten. Seine Aufgabe ſei, die Sowjetunion für die
italieniſche Balkanpolitik zu gewinnen und denruſſiſch italieniſchen Handelsvertrag zum ar ſchluß zu bringen.

Rücktritt Konduriotis zugunſten Venizelos
Berlin, 19. April. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Athen hat der Präſident der griechiſchen Republik Konduriotis
dem Miniſterpräſidenten ſeine Rücktrittsabſicht mitgeteilt.
In politiſchen Kreiſen Athens glaube man, daß Konduriotis durch
ſeinen Rücktritt die Kandidatur Venizelos für die
Präſidentſchaft erleichtern wolle.

Die Strafanträge im Zaniboniprozeß
Rom, 20. April. Jm r Zaniboni, Capello und

Genoſſen beantragte geſtern der Generalſtaatsanwalt nach ſeinemPlädoyer gegen die Sanpiangetlagten Zaniboni, Capello

und Urſella Zuchthausſtrafe von je 80 Jahren.
Nach den nene des Staatsanwaltes ſeien die Haupt-

u überführt worden, einen bewaffneten Aufſtand zum
Sturz der gegenwärtigen Regierung or gaſigfe zu haben und
wegen qualifizierten Mordverſuches gegen Muſſolini zu verurteilen.
Am Mittwoch beginnen die Plädoyers der acht Verteidiger. Am
Sonnabend wird das Urteil erwartet.

Das angebliche Projekt Kahn
Berlin, 19. April. Die Meldungen der „Deutſchen Zeitung“

don den Plänen des New-Yorker Bankiers Kahn, die T eine
Daweſierung der deutſchen Reichspoſt hinausliefen,
und die auch in einer Jnformation aus Pariſer Finangzkreiſen be
ſtätigt wurden, ſind nunmehr von deutſcher amtlicher Seite demen
tiert worden. n bezieht ſich dieſes Dementi auf die Feſt
ſtellung des Blattes, gf ahn mit Berliner amtlichen Stellen
bereits über ſein Projekt Verhandlungen ge en hat. Wasimmer noch als Drohung für die deutſ wie beſtehen bleibt
und was bei der Macht der amerikaniſchen Großfinanz nach wie
vor eine Gefahr bedeutet, iſt die Tatſache, daß die Exiſtenz
dieſer Ab amerikaniſcher ging leute eben Tatſache iſt.
Die „Tägliche Rundſchau“ befaßt ſich heute mit dieſem Problem
unter der oben wiedergegebenen Ueberſchrift und erkennt an, daßan dem Beſtehen des Profetts Kahns wohl nicht gezweifelt werden

könne. Das Blatt daß bereits interne Dementis des General
ren vorliegen ſollen und fordert dringend eine öffentliche

rklärung Gilberts.
Bei dem Projekt Kahns intereſſierten weniger die Ziffern, die

höchſtw e alſch a würden. Es werde behauptet, daß
der Rei ushalt um einen erheblichen Betrag entlaſtet und
dafür entſprechend mehr aus der Wirtſchaft herausgeholt werden
ſolle. Das ſeien aber gen die nur durch ein regelrechtes Reichs
geſetz, nicht aber durch achungen zwiſchen dem Reparations

agenten und einem Bankier, g Der
eit längerem mit der Frage, wie in dern dleiſtung von 2,5 Milliarden auf die

werden ſolle. Sie hätten wohl auch ſchon einen
Maßnahmen ins Auge gefaßt, die natürlich nicht

unbedingt r den Abſichten Kahns identiſch zu ſein brauchten.
Ein Projekt Kahns bedeute, er die amerikaniſchen Finangzleute
eine Kriſe der Dawes-Aufbringung nunmehr als
möglich, ja als wahrſ ch einkalkulieren und daraus die

equengen ziehen. rdings hätten ſie dabei nur das Ziel,
die Beſtimmung des Augenblicks des Eintretens der Kriſe in die

zu bekommen. Das ſei eine J olitik der Rückver-
iche rung. Sie ſei gewiß nur ſehr bebingungsweiſe für unsp ſchaſt ähig. Denn ſie weiſe für uns Fußangeln auf.

Wenn es auch nur einen Augenblick und auch nur ſcheinbar F.
lingen würde, nach einer neu berteilten Belaſtung aus der Volks
wirt me 8zupreſſen als der Fiskus, ſo biete ſich Gel r herauszupreſſen a u iete ſich

ine t

icht lang entbehrten berüchtigten „guten Willen“
z aufmarſchieren zu laſſen, die Politiſierung der Repa

rationen.

London und die Zerſtörung der
Oſtfeſtungen

London, 19. April. Dem durch die e de der alliierten
Militärattaches in Berlin auf Ueberwachung der rarbeiten der öſtlichen Befeſtigungsanlagen gen dieſen und der

deutſchen Regieru andenen Konflikt wird in London
nur untergeordnete Bedeutung beigemeſſen. Man be
urteilt hier das Problem mehr von der pſychologiſchen
Seite, wobei man ſich allerdings ziemlich leicht über die Rechtslage hinwegſetzt und aus pſydo iſchen Gründen eine Zu

laſſung der Beſichtigung im Intereſſe fürrichtiger halten würde. Deutſchland würde ſich dadurch, ſo meint
man, keineswegs etwas vergeben, wohl aber ſeine taktiſche Stellung
verbeſſern, da es ohnehin nichts z verbergen habe. Iſt es nicht
ſehr merkwürdig, es immer ſolche Gelegenheiten ſind, bei denen
5 er Verſtändnis für die Pſychologie der Lage zu fördern

u

Preußſens Klage gegen das Reich
Berlin, 90. April. Wie die Morgenblätter berichten, wird die

Klageſchrift des
n

der ufertiggeſtellt

r Finangzminiſters, die den Einſpruch
die Grhöhung der Bierſteueranteile
Staaten ündet, in etwa vierzehn Tagen

ſein und dem tsgerichtshof zugehen.

Kommnuniſtenausſchreitungen in
fswaldGrei

2 il. Bei per von der J uveran en ntkämpfertag kam es während der
in Greifswald zu ſchweren Ausſchreitungen.

onders am zweiten Feiertag, an dem auf dem Markt eine
h Kommuniſten ſtattfand, wurden alle Perſonen

mit Abzei nationaler Verbände von den Kommuniſten an
gehalten, der Abzeichen beraubt und zum Teil nieder
geſchlagen und mißhandelt. Einer der Ueberfallenen
wurde mit einem Schlagring ſo bearbeitet, daß er bewußtlos
liegen blieb. Am Abend konnte ſchließlich niemand mehr mit einem

über die Straße gehen, das den Kommuniſten nicht
gefiel. Eine Zuſammenrottung der Demonſtranten vor der
„Hreifswalder Zeitung konnte zerſtreut werden, bevor es zu

preu

8

Rm. (30 000 000).

Tſchangkaiſchek notifiziert die
Regierungsneubildung den Mächten

Berlin, 20. April. Nach einer Morgenblättermeldung aus
Schanghai hat Tſchangkaiſchek den dortigen Vertretern der
Mächte geſtern nachmittag notifiziert, daß er ſich von der politiſchen

Kantonregierung in Hankau losgeſagt und eine eigene
gemäßigte chineſiſche Nationalregierung in
Nanking eingeſetzt habe,

Die Antwortnote der Mächte
New-York, 19. April. Aus Waſhington wird gemeldet, daß

morgen oder übermorgen der chineſiſchen Nationalregierung fünf
in ihrem Inhalt übereinſtimmende Noten der Mächte überreicht
würden. Der Waſhingtoner Standpunkt, die Frage der Sank
tionen nicht direkt zu erwähnen, e ſich durch
geſetzt. Auch werde kein Termin für die Beantwortung der
Noten angegeben.

Eine neue Note an Kanton
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

London, 19. April. Die engliſche Preſſe veröffentlicht heute
ein weiteres Pariſer Telegramm, das eine Einigung der Mächte
über eine zweite Note an Kanton feſtſtellt. Es iſt einigermaßen
überraſchend, daß die poſitiven Nachrichtenkanäle über die weite-
ren Schritte gegenüber Kanton mit einer ſolchen Schnellig-
keit aus Paris geſpeiſt werden. Die Gründe hierfür ſind nicht
ganz durhſichtig. Aber daß in dieſer Frage oft ganz beſtimmt
ehaltene Meldungen mit offiziöſem Anſtrich nicht ganz den Tat

n entſprechen, iſt ganz h Der offizielle Text der
Note Tſchens iſt zu einer Zeit in London eingetroffen, zu der
alle maßgebenden Perſönlichkeiten bereits einen kurzen Oſter
urlaub angetreten hatten. Der Meinungsaustauſch zwiſchen den
Regierungen konnte alſo erſt am heutigen Dienstag erfolgen,
um ſo mehr, als inzwiſchen die diplomatiſchen Vertreter der
Mächte in Peking ſich über die Grundlagen des neuen Schrittes
zu einigen hatten, den ſie ihren Regierungen empfehlen wollten.
Daß dieſe Vorſchläge offenbar dahin gingen, Kanton nunmehr
die ſtarke Hand zu zeigen, iſt kaum zweifelhaft. Die
letzten Meldungen aus China ſprechen bereits von einer Zuſammengiehune erheblicher Flottenſtreit-
kräfte bei Hankau und Nanking. Es macht aber
einigermaßen ſtutzig, daß von engliſcher Seite ohne erkennbaren
Anlaß darauf hingewieſen wurde, daß an der amerikaniſchen
Entſchloſſenheit für eine weitere Zuſammenarbeit mit den
übrigen Mächten kein Zweifel beſtehen könne.

Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Prof. Dr. Kähler
hat auf Gr nd dieſer Geſchehniſſe eine Anfrage an das Staals
miniſterium gerichtet, was es zu tun gedenke, um ähnliche Vor
kommmniſſe in Zukunft zu verhindern. Das Greifswalder Bürger
ſchaftskollegium wird ſich ebenfalls in einer nächſten Sitzung mit
den Ausſchreitungen beſchäftigen.

Almeida verhaftet
New-ork, 20. April. Gouverneur Almeida von Chihughuag,

der angeblich gegen Calles und das Staatsparlament revoltierte,
traf mit wenigen Getreuen an der amerikaniſchen Grenze
ein, wo er verhaftet wurde. Seine Revolte, die ſich offenbar
nur gegen das Staatsparlament gerichtet hatte, iſt damit zu
ſammengebrochen.

Die Einnahmen des Reiches
in der Zeit vom 1. April 1926

bis 31. März 1927
Berlin, 19. April. Das Reichsfinanzminiſterium veröffent-
eine Ueberſicht der Einnahmen des Reiches an Steuern,

Zöllen und Abgaben für die Zeit vom 1. April 1926 bis 81. März
1927. Danach gingen ein an fortdauernden Beſitz- und Verkehrs
ſteuern im März 1927 308 415 889 Reichsmark, vom 1. April 1926
bis 31. März 1927 4663 910 279 Rm. Gur das Rechnungsjahr
1926 veranſchlagt auf 4 476 000 000 Rm.), davon an Einkommen-
ſteuern im r 1927 128 403 615 Rm., vom 1. April 1026 bis
81. März 1927 2253 882 467 Rm. (2 100 000 000 Rm.). An ein
maligen Beſitz- und Verkehrsſteuern kamen auf im März 10927
2 151 5386 Rm., vom 1. April 1926 bis 81. März 1027 48 071 457

Die Einnahmen an und Verkehrs
ſteuern betrugen im März 1927 305 567 449 Rm., vom 1. April
1926 bis 81. März 1927 4711 981 786 Rm. (46506 000 000 Rm.).
An Zöllen und Verbrauchsabgaben kamen auf im März 1927
286 279 071 Rm., vom 1. April 1926 bis 1. Märg 1927 2 461 4090 018
Rm. (1 959 000 000 Rm.).

Die Steuern, Zölle und Abgaben in der Zeit vom 1. April
1926 bis 31. März 1927 haben dem Haushaltsſoll einen
Mehrertrag von rund 489 Millionen Rm. ergeben. Hierzu
iſt zu bemerken, daß davon Ueberweiſungen aus dem Mehrertrag
an die Länder uſw mit rund 275 Millionen Rm. Von
dem r v verbleiben alſo dem Reich rund 214 Millionen
Rm., wovon Millionen Rm. in den Haushalt 1927 nach dem
ſoeben verabſchiedeten Haushaltsgeſetz für das Rechnungsjahr
1927 übernommen werden müſſen.

Polizei und Stahlhelmtag
Gon unſerer Berliner Schriftleitung,)

Berlin, 20. April. Die wilde Hetze der kommuniſtiſchen
Preſſe gegen den Stahlhelmtag, an der ſich in immer ſteigendem
Maße auch die demokratiſche Aſphaltpreſſe beteiligt, hat das
Poligeipräſidium zu eingehenden Beſprechungen über Sicher

i veranlaßt. Es ſoll am 7. und 8. Maihöchſte Alarmſtufe für die Schutzpolizei,
Polizei und die Kriminalpolizei angeordnet we
blatt glaubt aus einer Wendung des „Lokalanzeigers“, daß
Stahlhelmleute in ſo großer Zahl in Berlin anweſend ſein
werden, daß ſie im Verein mit der Polizei raſch jede Ausſchreitung
im Keime erſticken könnten, ſchließen zu dürfen, daß es in der
Abſicht der Stahlhelmleute läge, zuſammen mit der Polizei gegen
Links vor und ſich Polizeibefugniſſe anzumaßen.Das iſt eine Hetkuge mehr, die nur allzu kurze Beine hat.

Gerade das Gegenteil iſt der Fall, da das preußi d Jnnenminiſterium ſtrikt am Stockverbot feſthält, crust durch die
Diſgiplin des Stahlhelms feſte Gewähr da egeben iſt, daß eszu keinerlei Ausſchreitungen kommt. Aber durd die Tatſache, daß

die einzelnen Stahlhelmgruppen ge vollkommenungenwehrlos ſich in ihre auseinanderlie enden uartiere
en, wird der Mob ſelbſtverſtändlich, ſobald er ſich in Ueberzahl

efindet, zu Ueberfällen gereigzt, und es fragt i
ob die Polizei ſelbſt in höchſter Alarmſtufe ſtark genug iſt, ſolchen
Ausſchreitungen entgegenzutreten. Auf dem preußiſchen Jnnen
miniſterium bleibt unter allen Umſtänden die Verant-
wortung ſitzen, wenn es zu Ausſchreitungen kommt, daß es ſich

Aufhebung des Stockverbotes nicht ent

u be-

ur
chließen kann und es außerdem unterläßt, mit geeigneten

Mitteln der Linkshetze gegen den Stahlhelmtag frühgeitig genug
entgegenzutreten.

Vor Ueberraſchungen in China
Das ganze chineſiſche Problem t
lichkeiten in ſich, als daß klaxe

v wären. Man iſt deshalb an maßgebender
engliſcher Stelle nicht mit Unrecht darauf hin, daß alles
von der Entwicklung in China ſelbſt abhängt und

birgt ſo viele Ueberraſchungs-Gidelekngen au ne

daß Entſchlüſſe von heute durch d rchineſi Entwicklung
en n überholt ſein können. Das ändert aber an der

zweiten Note an den chineſiſchen Außenminiſter Tſchen nichts,
in der die Entſchloſſenheit der Mächte zum Ausdruck kommt, ſich
die erforderliche Genugtuung zu verſchaffen.
Aber das Schwergewicht ſcheint weniger auf dem Worte „Genug
tuung“ als auf der Form für dieſe Genugtuung liegen. Jndieſem Zuſammenhang verdienen die inneren Wetgtage in Japan

eine gewiſſe Beachtung, obwohl man in London anſcheinend nicht
an eine Aenderung der Politik Japans gegenüber China glaubt.
r gr wird der Ausgang des Machtkampfesinner-
halb der Kuomintang- Partei ſein, der gegenwärtig
auf ſeinem Höhepunkt angelangt iſt. Einſtweilen ſpricht die Ent
wicklung für ein leichtes Uebergewicht Tſchangkaiſcheks. Aber
erade hier ſind die Hintergründe noch ziemlich in Dunkel gehüllt.Die Frage, wer im gegebenen Augenblick eigentlich in Südchina

regiert, i a leicht zu beantworten, noch weniger die zweite
Frage, ob nach den Erfahrungen der letzten Monate von den
Mächten nicht ein in ſich geſpaltenes Südchina vorgezogen wird.

Die Veſchießung von Nanking
London, 20. April. Einem „Times“Bericht aus Schanghai

zufolge, hat ſich die Lage der Ausländer in Nanking nicht ver-
ändert. Das Gelände der internationalen Exportgeſellſchaft iſtvon einer großen Truppenabteilung beſetzt werben Alle zurück

gebliebenen ausländiſchen Ziviliſten werden morgen von Nanking
nach Schanghai gebracht. Die Beſchießung Nankings von der
anderen Seite des HYangtſe dauert fort. Die Stadt Pukow, die
vor einigen Tagen den Nordtruppen verloren ging, iſt von dieſen
urückerobert worden. Weiter wird berichtet, daß General Sunt-ſchaanfang am Südufer des Hangtſe gegenüber Chiangkiang im

Vormarſch iſt.

9000 Soldaten niedergemetzelt
Berlin, 20. April. Nach einer Meldung der Morgenblätter

aus Schanghai verlautet dort, daß 9000 Soldaten der
Armee Tſchangtſolins von bewaffneten Bauern nieder
gemetzelt worden ſind, nachdem ſie am 17. Februar d. Js. die
Hauptſtadt der Provinz Honans, Kaifeng, fluchtartig verlaſſen
und dabei Waffen und Munition im Stich gelaſſen hatten. Jetzt,
wo Tſchangtſolin dieſe Stadt wieder eingenommen hat, fürchtet
man grauſame Wiedervergeltungsmaßnahmen
gegen die Bewohner

Gegen das Rowdytum
Berlin, 19. April. Der Berliner Magiſtrat hat an den Polizer

präſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem darauf hingewieſen
wird, daß es nicht länger angehe, daß friedliche Bürger dem
Rowdytum ſchutzlos ausgeliefert ſeien. Desgleichen
müſſen Mittel und Wege gegen die häufigen Zuſammenſtöße
politiſcher Parteien und Parteigruppen gefunden werden, zumal
auch bei dieſen ſehr oft Unbeteiligte in Mitleidenſchaft gezogen
und verletzt würden. Das Gefühl der Unſicherheit werde durch die
Tatſache verſtärkt, daß die Polizei in recht vielen Fällen die
Schuldigen nicht zu ermitteln vermochte, um ſie der Beſtrafung
zuzuführen. Die Polizei müſſe dieſen Zuſtänden durch vor
beugende Maßnahmen und ſchärferes Ein
ſchreiten ein Ende machen. Der Magiſtrat bitte deshalb
dringend, alsbald alle geeigneten Schritte zu unternehmen, um
eine Beſſerung der unhaltbaren Zuſtände herbeizuführen und ihm
von dem Veranlaßten Nachricht zu geben.

„Biochemikers“ Walter
Der „Sanatoriumsbauverein“.

„Berlin, 9. April. Vom Erweiterten Schöffengericht Berlin-
Mitte wurde der „Biochemiker“ Walter wegen Betruges in26 Fällen zu einer Gefamtſtrafe von einem Jahre ſechs Monaten

Gefängnis verurteilt. Walter, der bereits ſieben- bis achtmal
wegen Betruges vorbeſtraft iſt tte ſich an eine ganze Reihe
von großen erſicherungsgeſellſcha ten gewandt und dieſen unter
Hinweis auf die von ihm ausgeübte „biochemiſche Praxis“
dargelegt, daß er durch ſeine nahen Beziehungen zu dem Bunde
„biochemiſcher Vereine in Potsdam und zum Verein für Natur
heilkunde Tauſende von Verſicherungsabſchlüſſen zuweiſen
könnte. Die Proviſionen ſollten dem von den genannten Ver
einen geforderten „Sanatoriumsbauverein“ zugeführt werden.
Von einem Dutzend Verficherungsgeſellſchaften erhielt der Angeklagte monatliche du e zu den Büro-
unkoſten bis zur Höhe von ark. Er hat aber nicht
einen einzigen Verſicherungsabſchluß als Gegenleiſtung zu
ſtande gebracht. Es zeigte ſich auch, daß Walter den von ihm an-
gegebenen Vereinen gänglich unbekannt war, und za ein „Sana-
toriumsbauverein“ überhaupt nicht exiſtiert. Außerdem hatte
Walter durch Schwindeleien auf anderen Gebieten viele Ge
ſchäftsleute geſchädigt. Er wurde daher wegen Betruges in
26 Fällen verurteilt.

Gift ſtatt Medizin
Berlin, 19. April. Jn Drewer bei Recklinghauſen wurde

das vierjährige Söhnchen eines Schuhmachers das Opfer eines
verhängnisvo Jrrtums eines dortigen tes. Er verſchrieb
für ein Kind anſtatt einer wurmvertreibenden Medigin ein Gift,
nach deſſen Einnehmen das Kind in tie Krämpfe verfiel und
tarb. Gegen den Arzt der das Rezept in trunkenem
uſtand geſchrieben haben gegen den Apo

theker, der das verordnete Gift der tter ausgehändigt hatte,
wurde von der Staatsanwaltſchaft die gerichtliche Unterſuchung
eingeleitet.

eines Mordes nach 2 Jahren
Göttingen, 19. April. Die aufſehenerregende Mordtat, die in

der Nacht vom 7. zum 8. Oktober 1924 an dem SchupoWacht
meiſter Hegener in Bad Lauterberg am Harz verübt wurde, iſt
jetzt nach 22 jähriger Dauer der Ermittlungen endlich geklärt
worden. Zwei der Täter wurden in Haft genommen, die Feſt
ſtellung eines dritten Täters, der ſich bereits wegen anderer
Straftaten im Zuchthaus befindet, dürfte nur noch eine Frage
weniger Tage ſein.

Heinz Towotez Preſſechef der Ufa. Der bekannte Schriftſteller Heinz Towote, der dem Film ſchon jahrelang als Mitglied
der Filmoberprüfſtelle naheſteht, hat die Leitung der Preſſeſtelle
der Ufa bis auf weiteres übernommen.
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Halle und Amgedung
Halle, 20. April.

Das Hochwaſſer der Saale
auch in dieſem Frühjahr wie im Vorjahr einen bedenklichenP angenommen, wobei auch unſere Stadt und ihre Anlagen

ccheblich in Mitleidenſchaft gezogen werden.
Die Ziegelwieſe und der Univerſitätsſportplatz ſoweit

nicht bereits aufgeſchüttet ſtehen vollſtändig etwa knietief unter
Baſſer. Der ſchöne Spazierweg am Fluß entlang von der Peiß-
ngbrücke in Richtung auf die Boerſche Badeanſtalt ſowie die Zuangewege zum Ruhepla an der von Saale und Mühlgraben
gbildeten Jnſelecke ſind völlig überflutet. Dieſer ſchöne Ausblick
ſt nur noch auf dem höhergelegenen Weg am Mühlgraben entlang

erreichen.
Die Saale ſelbſt ſchießt mit einer Geſchwindigkeit von etwa
Netern in der Sekunde in großer Breite dahin, führt Ueber

xſte von Umzäunungen, und Baumſtämmen in flottem
Iempo abwärts, umſpült mit kräftigem Rauſchen Gebüſch und
Kume am Ufer. Die Anlegeſtellen der Ruderboote ſind ver

unden, die Boote von ihren Beſitzern an ſicheren Stellen des
nüberliegenden Ufers geborgen, wo die Strömung mit ge-

angerer Gewalt herantreibt. Einige größere Schiffe, Dampfer und
notorboote ſind durch beſonders ſtarke Taue am Ufer mehrfach

macht.re eh die Peißnitzinſel iſt keilweiſe überſchwemmt, ſo die große
Wieſe weſtlich des ehemaligen Reſtaurantzs und der Umgehungs
weg am Rand der Jnſel.

Aus den flußaufwärts gelegenen Gebieten wird erfreulicher
reiſe bereits ein Rückgang der Waſſermaſſen gemeldet, ſo daß
die berechtigte Hoffnung beſteht, daß weiterer Schaden und Ver
teerungen nicht mehr entſtehen werden. ha.

Der Waſſerſtand der Saale iſt heute in Trotha am
oberpegel 8,44 Meter, am Unterpegel 4,62 Meter. Da der Normal
paſſerſtand einem Pegelſtand von 1,90 Meter am Unterpegel ent
ſpricht, führt die Saale

zurzeit 2,72 Meter Hochwaſſer.
Seit geſtern iſt das Waſſer um 10 Zentimeter gefallen.

us dem Oberlauf der Saale und ihrer Nebenflüſſe wird weiteres
gurückgehen des Waſſers gemeldet.

Der Hausfriedensbruch in der Praxis des täglichen

Lebens
Vorausſetzungen und Folgen.

Der Hausfriedensbruch im Sinne S 128 des Reichsſtrafgeſetz
juches liegt vor, wenn das Hausrecht durch unbefugtes Ein-
dringen oder Verweilen in fremden Räumen verletzt wird.
die Tatbeſtandmerkmale des Hausfriedensbruches ſind alſo ent
weder widerrechtliches Eindringen in fremde Räume die Woh
nung oder Geſchäftsräume eines Dritten, öffentliche Dienſträume,
„befriedetes Beſitztum“ (z. B. ein abgeſchloſſener Lagerplatz)
der unberechtigtes Verweilen nach ein maliger Aufforderung
des Berechtigten, den Raum zu verlaſſen. Widerrechtliches Ein
dringen in fremde Räume erfüllt bereits als ſolches den Tat
beſtandMomentes des Delikts, d. h. es 1 in dieſem Falle
nicht erſt der Aufforderung zum Verlaſſen des Raumes, um das
vorliegen eines Hausfriedensbruches zu begründen.

Widerrechtliches Eindringen liegt ſtets vor, wenn jemand den
Eintritt gegen den Willen des Berechtigten vollzieht, z. B., wenn
ſemand trotz der Aufſchrift „Eintritt verboten“ den Raum betritt
eder wenn jemand, der re terweiſe in einem fremdenRaume verweilte, trotz erfolgter ufforderung- ſich zu entfernen,

nochmals zurückkehrt. Einer einmaligen l den Raum
zu verlaſſen, bedarf es jedoch, r jemand nicht widerrechtlich
eingedrungen iſt, der nur ohne rechtliche Befugnis
im Raume verweilt. Wenn beiſpielsweiſe ein Kunde oder ein
Ftraßenhändler einen LadenGeſchäftsraum betritt, ſo liegt kein
widerrechtliches Eindringen vor. enn der Ladenmieter die
erſen edoch auffordert, den Raum zu verlaſſen und ſie dieſer
üufforderung nicht nachkommt, ſo macht ſie ſich des Hausfriedens
bruches ſchu

Der einfache Hausfriedensbruch wird mit Geld
ſtrafe von 8 bis 800 k oder 1--3 Tage r is beſtraft.
der z ausfriedensbruch“ (wenn der Täter mit einer
Vaffe verſehen iſt oder wenn mehrere K handeln)
wird entſprechend höher beſtraft. Die Verfolgung wird aber in
beiden Fällen nur auf zurückziehbaren Antrag verfolgt.

Nicht „Hausfriedensbruch“, ſondern eine Uebertretung im
Einne des F 868 iſt das unbefugte Betreten beſtellter Aecker und
dergleichen.

Beſeitigung der Brückengelder für
Das Geſetz zur n des Finanzau leichs

iſchen Reich, Ländern un meinden vom 9. April 1927 been im rn 2 Ziffer 2 a, daß Chauſſee und ähnliche
egelder von ahrzeugen für die Benutzung öffentlicherVege und Brücken t hoben werden dürfen.
z Paragraph 7 a. a. O. tritt dieſe Beſtimmung mit dem

1. Juli 1027 in Kraft. Nach dieſer r r degelung i
alſo für Kraftfahrzeuge vom 1. Juli 1927 ab an keiner
mehr Brückengeld zu entrichten. Bis zu dem genannten Zeit
zunkte iſt aber für Kraftfahrzeuge bei Benutzung von Brücken, die
ſelbſtändige Verkehrsanlagen darſtellen, das durch die Tarife feſt
geſetzte Brückengeld n u bezahlen.e lle der gen rung machen ſich die Kraft
fahrgze rer nach den zurzeit noch maßgebenden ge iund inſhlägigen tſcheidungen der richte

r.

für Studierende der Theologie
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat auch für das Sommerſemeſter er Gewährung von Stipendien an bedürftige

n. der Provinz Sachſen 4500 Re mark über
t Als Höchſtſatz dieſes Stipendiums für ein Semeſter gilt

wieder der Betrag von 200 M.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Stipendien nur

durch das Konſiſtorium der Heimatprovin währt werden
üönnen, auch wenn ſie auf einer anderen preußiſchen oder außer

ußiſchen et e ſtudieren. Dieſe Stipendien können auchWidldgen ge werden, die ſich künftighin die Lehrbefähigung

Nſär evangeliſchen Religions an evangeliſchen ulen
erwerben wollen.

Jugendſonntag7
Die An des Evangeliſchen Landes Sſchuſſes,einen beim als emeinen en

ſeſtzulegen, hat in kirchlichen Kreiſen weithin tung
ſreudige Zuſtimmung gefunden. Auch da, wo die m. 7iehungsgedanken Perlommich im Rahmen der Re

ergiehungswoche behandelt werden, oder der vom
ehangeliſcher Jungmännerbünde geförderte Werbeſonntag Anklang

nden hat, iſt noch Raum für einen Sonntag vorhanden, an
e r der 7 Verantwortung und der deiligen

n für ihte Juge nken.Für ſolchen Jugendſonntag, welcher die kirchliche Pflege dere ſchulpflichtigen und ſchulentlaſſenen Jugend im Auge
dürfte im Hinblick auf den Schulanfang und die Sammlung

ber konfirmierten Jugend in dieſen Verbänden der Sonntag
Riſericordias Domini geeignet ſein; in dieſem Jahre wäre das
der 1. Mai. Das Evangel Konſiſtorium der Provinz Sachſen

h Die Aufgaben der Generalſynode
Am 2838. April tritt die Generalſhnode der alt

preußiſchen Union in Berlin zuſammen. Sie wird
ſich u. a. mit der Vorlage neuer Kirchengeſetze wie
Anſtellung weiblicher Theologen, Reform des theolo
iſchen Studiums, Einführung des evangeliſchenBlſchoftitels für die Generalſuperintendenten und

des Delkantitels für die Superintendenten
beſchäftigen. Die Schriftleitung.

Auf der nach Oſtern bevorſtehenden Tagung der General
ſhnode der älteren preußiſchen Provinzen wird die geſetzgebende
Körperſchaft der Kirche zum erſtenmal Gelegenheit haben, die ihr
durch die neue Kirchenverfaſſung verliehenen Befugniſſe in vollem
Umfang auszuüben. Jm Mittelpunkt der zwei oder dreiwöchigen
Beratungen werden eine Reihe kirchengeſetzgeberiſcher Materien
ſtehen von teilweiſe ſo ſtarker kirchlicher und öffentlicher Allgemein
bedeutung, daß ihre Behandlung weit über die Grenzen der alt
preußiſchen Landeskirche hinaus Beachtung finden dürfte.

Die Generalſynode wird einmal Beſchluß zu faſſen haben
über eine

Reform der Pfarrerbildung.
Es iſt bezeichnend für den Ernſt des Erneuerungswillens in der
Kirche, der bei der Neuordnung des kirchlichen Verfaſſungs und
Rechtslebens nicht ſtehen bleibt, daß gerade dieſe Frage im Mittel
punkt einer außerordentlich lebhaften Erörterung in jüngſter Zeit
geſtanden hat, an der Provinzialſhnoden, die Verſammlung derGeneralſuperintendenten, zahlreiche Pfarrertagungen, die heolo

Wer Fakultäten, die Studentenſchaft ſelbſt beteiligt waren.
i kehren gewiſſe Wünſche für die Reform, wie der Evang.

Oberkirchenrat anläßlich der letzten Tagung der Generalſhnode
im September 1825 feſtſtellte, in den meiſten Vorſchlägen wieder.
Sie betreffen eine reichere und zeitgemäßere Ausgeſtaltung des
e der rer Fakultäten durch Vorleſungen über
Religionspſychologie, religiöſe Pädagogik, ſoziale Frage, Kirchen
kunde u. a.; eine Vertiefung der Bibelkunde in beſonderen Konſer-
vatorien, entſprechend der Vermehrung des wiſſenſchaftlichen Stoffs
eine Verlängerung der pflichtgemäßen Studienzeit über die bisher
in Preußen üblichen drei Jahre hinaus (bekannklich erfreuen ſich
andere Landeskirchen, z. B. Württemberg, ſchon längſt einer vier-
jährigen Studienzeitſ. Bemerkenswert iſt auch in einer Zeit,
da ein neues Verſtehen für das, was „Kirche“ iſt, durch die

proteſtantiſche Welt geht der vielfach laut gewordene Wunſch
nach ſtärkerer Berührung der künftigen Pfarrer mit dem kirch-
lichen Leben ſchon in ihrer Studentenzeit und nach Schaffung einer
beſonderen Studentenſeelſorge.

Insbeſondere heiſchen auch die baruflichen Verhältniſſe der
weiblichen Theologen

eine kirchengeſetzliche Regelung. Alle geh Gedanken und An
regungen liegen zurzeit einem Ausſchuß des Kirchenſenats vor,
der der Generalſynode bei ihrem Zuſammentritt im April d. Js.
einen Geſetzentwurf über die Anſtellungsfähigkeit und Vorbildung
der Geiſtlichen und der Theologinnen unterbreiten wird.

Als „wichtigſte und unaufſchiebbare innerkirchliche Aufgabe“
wird ſodann

die Schaffung einer neuen Agende (Gottesdienſtordnung)

bezeichnet, von der freilich noch nicht feſtſteht, ob ſie in Form
eines eigentlichen Geſetzentwurfs bereits die bevorſtehende Tagung
der Generalſynode be e wird. Es liegt nahe, daß eine Zeit
äußerer und innerer chütterungen ohnegleichen auch in dieſem
innerſten Kreis kirchlichen Lebens alle Formen entwerten und
neue Bedürfniſſe wecken mußte. Beſtandteile der alten
Agende ſind infolge Umgeſtaltung der Kirchenverfaſſung und der
ſtaatlichen Verhältniſſe in der vorliegenden Form nicht mehr
anwendbar.

Dazu kommt das neue GErleben im Krieg und nach dem
Krieg, die Konfirmationsfrage und vieles andere, um den immer
lauter werdenden

Ruf nach einem neuen Kirchenbuch
r die Kirche der altpreußiſchen Union zu begründen. Jhr Schick

al, zu veralten, erfüllt eine Agende wie mit Recht ausgeprochen wurde um ſo ſchneller, je tiefgreifender die Er
chütterungen ſind, die wir erlebten, und je reicher die neuen
Lebensäußerungen, die ſich in der Kirche geigen. Jedenfalls wirddas Ergebnis der Agendenreform in der arhßten deutſchen Landes

kirche die in einem merkwürdigen zeitlichen Parallelismus
verläuft zu der vielbeachteten Reviſion des „Common Praher
Book“ in der Kirche von England für den kirchlichen Pegelftand
in der Gegenwart, auch für manche kirchlichen Bewegungen und
Strömungen, die ſich einer oberflächlichen Beobachtung entgziehen,
kennzeichnend ſein.

än. f.a.XTC.hwmannanaamaanaaanaanacccckhhmaeä
Was ſoll aus unſerer Jugend werden?

Oeffentliche verſammlung

HelfferichGedenkfeier
den 22. April. 8 Uhr abends

gelhardtBierhaus, Bernburger Straße
Redner: Volksſchullehrer Schulze, M. d. R., Berlin.

Eintritt freit Deutſchnationale Volkspartei.
Alle Wähler und Wählerinnen ſowie Intereſſenten an der Jugend-

frage find herzlich eingeladen.

empfiehlt deshalb allen Gemeinden, dieſen Sonntag als Jugend-
ſonntag auszugeſtalten, ſofern nicht ein anderer Sonntag bereits
dafür vorgeſehen oder herkömmlich in Uebung iſt.

Wir möchten darauf hinweiſen, daß der zweite Sonntag im
Mai der Ehrung der Mutter gilt. Jn dieſem Jahre würden
alſo Jugendtag und Muttertag als Sonntage aufeinanderfolgen.

Der Gebrauch der Kirchenfahne
Der Kirchenſenat hat die Fahne des Kirchenbundes als

Kirchenfahne für die evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union
angenommen. Sie wird daher fortan bei kirchlichen Feiern ver
wendet werden. Anweiſungen über die Herſtellung der Kirchen
ne liegen vor: Bei Trauerhiſſung wird die Flagge mit einem

rauerflor verſehen, der in ſeiner ganzen Stoffbreite (etwa
50—60 em) verwendet wird.

Die Befeſtigung geſchieht auf folgende Weiſe: Der
Trauerflor wird oben zu einer breiten doppelſeitigen Schleife zu
ammengelegt und in ſich befeſtigt. Durch ein an der leifeſtgenähtes Band wird dann der Trauerflor zwiſchen Knopf und

laggentiuch an die die Flagge haltende Stange geknüpft. Bei
aufrechtſtehenden Flageen ſoll der Trauerflor an jeder Seite mit
doppelier Schleife und doppelt herunterfallend angebracht werden
und zwar ſo, daß beide Enden des Flors ungefähr ſo lang wie
das Flaggentuch ſind. Bei wagerechten Flaggenſtangen kommt
nur eine Schleife, doppelt herunterfallend, in Frage, die in
leicher Form zu befeſtigen iſt. Auch bei e Flaggen
ür Türme wird ein Flor in Länge der Normalflagge (Längegleich doppelte Breite) anzubringen ſein.

HelfferichGedenkfeier. Am Freitag, den 22. April, abends
8 Uhr veranſtaltet die hieſige Deutſchnationale Volkspartei im
„EngelhardtBierhaus“, Bernburger Straße, eine kurze Helfferich-
Gedenkfeier. Jm Anſchluß daran ſpricht in Ver
ſammlung der als Redner auch in Halle beſtens bekannte und be
liebte Reichstagsabgeordnete Volksſchullehrer Schulze Berlin
über das intereſſante Thema „Was ſoll aus unſerer Jugend
werden Die geſamte Einwoherſchaft, beſonders aber alle an den
rege ntereſſierten, ſind höflichſt eingeladen. Der Ein
ri rei.Minbeſtentfernungen für Fahrſcheinhefte. Die zu einem Heft

vereinigten deutſchen h müſſen nach den Beſtimmungen
des RFahrſcheinVerzeichniſſes eine Strecke von mindeſtens
600 Kilometern umfaſſen. Für Rundreiſen, zu denen Fahrkarten
des öhnlichen Verkehrs nicht ausgegeben werden können, wird
die Mindeſtentfernung u 300 Kilometer für Hin und Rückreiſe
ermäßigt. Für Hefte, in die unmittelbar anſchließend Fahrſcheine
für 7 oder Ausland (Unternehmer)Fahrſcheine einer
Eiſenbahnverwaltung oder Schiffahrtsgeſellſchaft einbegogen
werden, iſt keine Mindeſtentfernung vorgeſchrieben. Die Geſamt
entfernung für die deutſchen Strecken iſt auf der erſten Seite
des Heftumſchlages mit Tinte einzutragen.

Straßenunfälle. Geſtern nachmittag fuhr an der Ecke
Kirchtor ein Motorradfahrer, welcher mehreren ihm

in den Weg laufenden älteren Frauen ausweichen wollte, über den
J gegen die Mauer eines Grundſtücks. Er trug eine

leichte Verletzung an der linken Hand davon. Das Motorrad wurde
ſtark beſchädigt und mußte abtransportiert werden. rner fuhr
in der Delitzſcher Straße ein Perſonenkraftwagen auf einen vor
ihm haltenden Radfahrer auf, wobei das Fahrrad zertrümmert
wurde. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Schließlich erfolgte
an der Ecke Bernburger Straße Mühlweg ein Zuſammen
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Motorradfahrer,
wobei dieſer zu Boden ſtürzte, jedoch ohne Verletzungen davon
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Es brannte. Jn der vergangenen Nacht gegen 1.15 Uhr
rückte die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Gr. Ulrichſtr
aus, wo in einem Bodenraum durch Auffſtellen eines Behälters mit
glühender Aſche der Fußboden in Brand geraten war. Die Feuer
wehr rückte nach 25 Minuten Tätigkeit wieder ab.

Otto Kermbach vom Berliner Rundfunk in Halle. Die
Geſchäftsleitung der „Saalſchloßbrauerei“ überraſcht uns mit
einer Nachricht, die wir gern Der Dirigent der
augenblicklich bekannteſten und beliebteſten Kapelle Deutſchlands,
Otko Kermbach, begibt ſich mit ren geſamten Orcheſter vom
Berliner Rundfunk auf eine Gaſtſpieltournee. Die Leitung der
„Saalſchloßbrauerei“ hat ſofort alle Schritte unternommen, um
die berühmte Kapelle z ein hieſiges Gaſtſpiel zu gewinnen, und
war am 23. April, chmittags findet ein TanzTee für die
anzfrohe dugn ſtatt, am Abend ein populäres Konzert mit an

aſchließendem

Pereinsnachrichten

Verein ehem. 38er (MoltkeFüſiliere) z. lle a. S. u. Umg.
Heute Mittwoch, den 2L0. April, aben Jahreshauptver-
n im et der Landwirte“, Franckeſtraße. Vollzähliges

rſcheinen iſt Pflicht. Noch fernſtehende Kameraden willkommen.
Sonntag, den 1. Mai, großes Preisſ c m unſeres

Regiments Denkmals im „Schießhaus Anfang 10 Uhr
n. Sonntag, den 15. Mai,vormittags, anſchließend Kränz

al der „Drei-5 Uhr nachmittags Stiftungsfeſt im unteren
DegenLoge“.

Krieger-Verein Halle (Saale) 1860. Zur Beerdigung unſeres
Kameraden Grötzebauch am Donnerstag nachmittag 48 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes aus bitten wir um ſtarke Beteiligung.

D. H. V. Volksbürgerliche Arbeitsgemeinſchaft. Es wird noch-
mals auf den am 20. April abends 8 Uhr im „Neumar Fitzenhaus“ ſtattfindenden Vortrag des Herrn H chrifnellers Elze
„Die außenpolitiſchen Zuſammenhänge“ aufmerkſam gemacht.

Wetterbericht
ECigener Drahibericht unſerer Schriſtleltung.

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“, Nachdruck verboten.
Ausſichten für 21. April: Wechſelnde Vewölkung, vorüber

gehend einzelne Regenſchauer, wieder etwas kühler, Wind auf
friſchend und nach Nordweſt drehend. z
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Leipzig, 20. April. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd Kamm-
garn Silberſtr. 106, Leh Arnſtadt Plantecktor Apag 80, Polack
Gummi Rieſaer Bank 147, Wolf Buckau 74, Zörbig Bank 107.

Berliner DeviſenKurſe.

Telegraphisehe Ausashlungen, an 20 4 19. 4.Deuischiand, Reichsb.-Disk. c bWVistent Geld Briet Geld Brief
Buenos Aire: 1 Papier-Perol 1.784 1.,788 1,783 1.787Japan 1 Pen 5,84 32,069 2.058 2.46 2.050Konstantinopel Pfund 2,16 2,16 2.16 2.17London 1 Letr. 5 20,464 20,636 20,462 20.14New Nork 1 Dollar 7 4210 4,224 4218 43.8Rio de Janeiro 1 MAllreis S 0.496) 0.498 0497 499
Am sterdam 100 Gulden 9 168,68 169 165,56 168 98
then Drachmen 5,77 5.79 5.69 6.71Brüssel elga 6 58 58,74 58,585 68.725lo 100 Kronen 3 1I10986 109.64 109.26 109.4Danzig 100 e 81,63 41,82 81.,62 s1.82Helsingfors finn. 10,69 10.63 10,60 10.64Italien Lire 7 21.28 2184 2126 2121ugoslawien inar z 7898 7.418 7.89 7.41openhbagen 100 Kronen 112 44 112.72 112 48 1112.71

Lissabon seudos 8 31,495 21,545 21, 495 21.545
aris ranken 5 16,60 1664 16,60 1654rag ronen 5 12,47 12,61 12.47 12.51Sehweisa ranken 3 81,05 81,25 81.04 81,24Bulgarien a 10 83,646 8066 8.04 805panien es eten 5 74,16 74,84 74,41 74,69Siockholm 100 Kronen 49 112 86 118,14 1128 118,16

Budapest 100 Pengò 0 73 44 78.63 78,44 78,62Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59,2 69.39 59,256 59.89
Kanada l Kan. Doll. 7 4,236 4.225 4,215 4.226Uruguay l Gold-Peso 2 286 4.287 280 925

Berliner Börſe
Berlin, 20. April. Die Aktienmärkte eröffneten nach

den empfindlichen Kursverluſten des Vortages weſentlich be
ruhigter. Es herrſchte aber noch eine ſehr unſichere und
nervöſe Grundſtimmung, die zu der angeſpannten Lage des
Geldmarktes Anlaß gab. Die Spekulation will ſich damit vor
neuen Ueberraſchungen ſchützen. Soweit am Dienstag Blanko
abgaben ſtattgefunden hatten, wurden dieſe bei Beginn des Ver
tehrs teilweiſe glattgeſtellt. Daraus ergab ſich eine leichte
Erholung in den am ärfſten gedrückten Papieren, u. a. in
Elektrowerten, ontanwerten, Schultheiß,
Oſtwerke, Ver. Glanzſtoff, Schubert Salzer
uſw. Das Geſchäft geſtaltete ſich aber ſchon bald nach den erſten

Kurſen wieder ſehr luſtlos und die Tendenz abbröckelnd.
Vielfach waren von vornherein bereits kleinere Kurseinbußen
bis 2 Prozent, Nordd. Wolle minus 438 Prozent aufzu-
weiſen. Stark vernachläſſigt und gedrückt lagen Bankaktien.

Am offenen Geldmarkt war Tagesgeld nach wie vor
gefragt und der Satz mit 5 bis 7 Prozent unverändert feſt.
Monatsgeld 635 bis 734 Prozent, Warenwechſel etwa 434 bis
476 Prozent angeboten.

Am Deviſenmarkt nahm die Steigerung der Lira nach
der geſtrigen Abſchwächung einen kräftigen Fortgang. London
notierte gegen Mailand 95,90. Madrid gab nur unweſentlich nach.
Jnternational niedriger lag der Dollarkurs, den man in Berlin
mit 4,2185 und in London mit 4,8567 nannte.

Getreide und Produkte
Berlin, 20. April. Dem Produktenmarkte fehlte es heute faſt

gänzlich an Anregung und Unternehmungsluſt. Die ausländiſchen
Offerten für Weizen und Roggen zeigten kaum nennenswerte
Veränderungen. Das Geſchäft in Auslandsweizen iſt wieder ſehr
klein geworden. Verſchiedentlich drückten Abgaben gegen in den
Vortagen erworbenen Cif-Weizen auf die Lieferungspreiſe. Auch
das fruchtbare Wetter ließ die Abgabeneigung überwiegen. Am
Jnlandsmarkt iſt die Situation unverändert. Das verhältnis-
mäßig kleine Angebot beider Brotgetreidearten findet kaum
Unterkunft, da das Mehlgeſchäft weiter ſtagniert. Die Forderungen
ſind für beide Mehlarten unverändert.

Berlin, 20. April 1927 Für 100 Kilo 20. 4. 19. 4.ür 1000 Kilo 20. 4. 4. Weizenmehl 34.60 36. 5034. 0 36. 60
eizen, märk. 270.0 274.0270.0--274. O Roggenmehl 34.00 85. 7534. 07 86.60
o. Mai 284.0- 285.0285. 286.0 Weizenkleie 14.20-- 14,25 14.20 14.25

do. Juli 282.5 2630 284 Roggenkleie 15. 60-15.7515. 80 15.765
do. Sept. 261.0--261 5 262 Raps, 1000 Kilo

Roggen; märt. 252.0 257. 02652,0- 257.0 Leinſaat
do. Mai 267.0 268. 0268.0 258. 5 Viktoriagerbſen 42.00 8. 00 42. 00-9.00
do. Juli 252.0 2652.5263. 7--253. 5 Speiſeerbſen 26. 00- 29, 0026. 00 39. 00
do. Sept. 226, 226,727. 227.5 22.00-—23.00 22. 00- 23. 00

Sommergerſte 218.0-- 245. 0 218. 245. 0 Peluſchten 20 00 22. 002 00 22, 00
Wintergerſte 192.0 205.0 192.0 2065.0 Ackerbohnen 20.00--22. 0020,00 22.(0
Hafer, märt. 217.0- 2265.0214. 222.0 Wicken 21.00 24.0022. 00 24.00

do. Mai 2.9 5- 22..0217, 218.0 Lupinen, blan 14.00--14. 5014. (00 14. 50
do. Juli 2207 a do. gelb 15.75 16.6016. 00--16.50
do. Sept. 2 7 Seradella, neue 22. 50 24.0022. 00 25. 00

Mais loko Berl. 179.0--183. 0179.0--182. 0 Rapskuchen 15. O 16. 60 14, 60 16.60
do. wgfr. Hbg. 2 Leintuchen 19.60 19.90 19. 60 19 90

Kartoffeln, Trockenſchnitzel 12.40 12. 70 13.50 12. 60
gelbe, 1 Ztr. 2 2 Soyaſchrot 19.50 19.80 19. 50--19. 85do. weiße, 1 Ztr, S S Kartoffelflocken [20 20- 30 60]80. 20 80., 60

Zucker.

Magdeburg, 20. April. Prompte Lieferung 38 und 3316, April
3326, Mai 33, Juni 3328, MaiJuni 3328, Juli 33354, Auguſt
34. Tendenz: ſtetig. Terminpreiſe inkluſive Sack: April 17,80
bis 17,00, Mai 17,80-—17,20, Juni 17,85-—-17,25, Juli 17,40--17,80,
Auguſt 17,50——17,45, September 17,10--17,00, Oktober 15,90 bis
15,80, November 15,50——15,40, Dezember 15,60-—-165,50, Oktober
Dezember 15,70——15,60, Januar-März 15,80--15,70. Tendenz:
ſtetig.

webſtoffe

Bremer Termin-Notierungen für Baumwolle am 19. April.
(Mitgeteilt vom Bankgeſchäft Schweinsberg Schröder, Halle.)
Eröffnung: Mai 15,81 B., 15,25 G. Juli 15,52 B., 15,51 G.;
Oktober 15,78 B., 15,77 G. Dezember 15,94 B., 15,92 G.; Januar
15,92 B., 15,90 G. März 16,10 VB., 16,06 G. (ſtetig). 1 Uhr:
Mai 165,81 B., 15,25 G. Juli 15,62 B., 15,50 G. Oktober 15,80 B.,
15,77 G.; Dezember 15,94 B., 165,93 G.; Januar 165,92 B.,
15,91 G.; März 16,13 B., 16,10 G. (ruhig). Schl u ß: Mai
15,29 B., 15,23 G. Juli 15,61 B., 15,47 G. Oktober 15,78 B.,
15,76 G. Dezember 15,96 B., 15,92 G. Januar 15,93 B.,
15,91 G. März 16,13 B., 16,10 G. (ruhig).

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 20. April. Auftrieb: 1448 Rinder,

darunter 290 Bullen, 390 Ochſen. 768 Kühe und Färſen, 2400 gälber. 3406 Schafe,
14978 Schweine, Fieg Auslandsſchweine. Verlquf: bei Rindern ruhig,
bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen ruhig, bei Schweinen Ilngſam.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

20 4. 13 4. 22. 4 13 4.Ochſen A 60-62 Kälber O 6565-70 60 68ch B 565 65 8 D 456-t3 50- 658
o f0 e 60-8 BD 38 46 88 45 Schafe A 61-65 60- 63Bullen A 56-67 66--67 B 68 60 62-69B. 6b4-656 b4 o 42- 49 40 46

Kühe und Färſen A 46-60 47 61 Bl 58-69 665B 38-44 40--46 o 66-68 e4 65o 80--856 60 87 D 53-66 62-64D 22--265 22 26 51--68 60 6257 66
ſſer a 49 47 42 48 Sauen 52- 65 68 60Kälber A Ziegen tB75--88 78 88

Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 kllo
tlektrolyt- 20. 4 19 4. Or. H. Alum. 20. 4. 19kupfer 126 75 125, 25 i. WalzdranmiOrig.-Hütten- od. Drahtb.Rohaink 89 9 214 uim ir Verk. a 2 Reinnickel (98Kemelit.-Plat- bis 99 90) 340--350 340850ten- Zink 57,00--7.6057. 00--67. 50 Antimon (R. 120-180 120- 100
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 ſeinBi, W. o. Dr. 210 210 ſür 1 kg 7850-79.50177 75—

Amerikanisthe Börsenherichte
Funkdienst)

New Vor 19. 4. 76. 4 Oslo (100 Kr.) 4 25.e83Fägliches Geld 45 4h 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 26.69
vondon (Cable Trstf.) 485. 8 4.86 Brag 00 Er. 2.96*

Tage 481,48 4581 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07Paris 100 PFres.) 8.91,68 68.91 Budapest 10 Kr.) 17.44 1/4
Brüssel (100 Fres.) 18.91 168.91 Belgrad 17 176Rom (100 Lire) 498 4.95 Athen 13835 UMadrid e Peseta) 17,64 1759 Japan 4356 483
Bern 10d Pres. 15.24 19.28 Buenos Aires 4287
Amsterdam (100 FI.) 40.00 40.00 Rio de Janeiro 11.81
Stockholm (100 Kr.) 26.79 26,79 Berlin 23.70 238.70
8Uber, ausländisehes 56,62 57.25 Taig, Extra loko 7.0Kaffee, Sant. Nr. à loko 17.87 17,76 cheeed loko 8.75 8

Rio Nr. 7 16. 16.87 Mai 380r ai 13.70 13.68 guli 9.10 deJuli 12,70 12.69 Pe röleuw in Cascs 16.66 1665
September 11.91 1192 in Tanks 18.25 133Dezember 11.42 11,60 Stand white 1.22
Januar 1186 11.45 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2.60 2.60—Baumumolle, jok0 14.69 14.50 Luoker, Zentrif.
Mai 14.29 14.25 Mai 297 29Juli 1462 14.48 Tuli 8.99August 14.62 14.46 September 8.18Sept. 14.69 14.59 Oktober B.22 331Oktober 14.78 14.70 Kautsechuk, trst, loko 41.25 41November 14 86 14.78 smoked 4.,62 409Dezember 14.97 14.87 lerpentin 66.50 68Januar 16.08 14.91 8arannah- I tn 89.60 62

Baum wollzutuhren: New Orleaus Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 18 000 17 000 ioko 14.12 14Klektr.-Kupter, loko 18.06 18. Weizen, Red- WinterJan. März 13.20 18.20 neue Ernte, Idko 145.25 1434

Zinn, Ioxo 68.62 68.,26 Hard- Winter 1oko 151,75 1496
Blei 7.16 7.12 Nais, loko 81.12 791m c 6.40 Hebl, wheat elar 6.50— 6.85 6.50—Woissbleeh 5.50 77 0 Getreidefracht nach
Sessemer Stahl 36.- England 2.02.6 sh. 2.C--2.6 h
weohmals pr. Western 12.80 12.90 n. d. Kontinent 15--16 cts. 14-16 et

Chienago 49. 4. 6. 4. veumalsz perdJuli 12.37 12,4
Weizen per Mai 138,75 182. 62 3 Sept. 1257 126

Juli 129,63 128 50 Bippen Aai 13.90Septemberlzs.a5 127. 12 v Juli 18.65 13
Mais Mai 72 12 70 Sept.Juli 77.37 76.75 Speék, dw 14.372 15.-September 81.37 79.62 sehweine, leichte
Ualer Mi 44,62 44. niedrigster Preis 10.75 II-

z Juli 4b.837 44.75 höchster Preis 11.20 LSeptember 4461 48.,87 schwere. niedr. Preis 10.25 104
Roggen Mai 103.12 102,87 höchst. Preis lö, 75 Il.-

u I(0.25 9962 schweinezntuhrenSeptember 965.50 94.60 in Chicago N 000 3
Sohmalz Mai 12.15 12.20 im Westen 110(000 690

Generalverſammlungen Ngr

25. April.
A.G. Johannes Feſerich. Berlin-Charlottenburg ord. 101 Uhr,

Geſchäftslokal. Farge Vegeſacker EiſenbahnGeſellſchaft, Blumenthal (Hann.)
ord. 838 Uhr vormittags, Blumenthal in Hannover. Jnduſtriewerke

A.-G., Plauen ord. 3 Uhr, Geſchäftslokal. Stahl und Walzwerk
Hennigsdorf A.-G., Berlin ord. 10 Uhr, Berlin. Vereinigte Zünder-
und Kabelwerke A.-G., Meißen ord. 326 Uhr. Meißen.

26. Avril.
Altenburger LandKraftwerke A-G., Altenburg ord. 5 Uhr. Alten

Barmer Creditbank, Barmen ord. 11 Uhr, Geſchäftlokal. Baum
wollweberei Mittweida, Mittweida ord. 3 Uhr. Commerz- und Privat
Bank A.-G., Hamburg vrd. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Deutſche Bank,
Berlin ord. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Eiſenmatthes Richard Guſtav
Matthes A-G., Magdeburg ord. 4 Uhr, Berlin. Hermann u. Alfred
Eſcher A.-G., Chemnitz ord. 12 Uhr. Chemnitz. Alfred Gutmann A.G.
für Maſchinenbau, Hamburg ord. 1126 Uhr. Hamburg. Lederfabril
vorm. H. Deninger u. Co. A.-G., Lorsbach im Taunus ord 10 Uhr,
Frankfurt a. M. Lindecar Fahrradwerk A.G., BerlinLichtenrade ord.
10 Uhr, Berlin. Lübecker Privatbank, Lübeck außerord. 11 Uhr. Ge
ſchäftslokal. Metallpapier-Bronzeſarben Blattmetallwerke A.-G.. München

ord. 11 Uhr, München. Pfälziſche Lederwerke A.G. ord
3 Uhr, Geſchäftslokal. Preßluftwerkzeug- und Maſchinenbau A.G. Berlin

ord. 10 Uhr, Berlin. Schoellerſche Kammgarnſpinnerei Eitorf A.G.
Eitorf ord. 11 Uhr. Geſchäftlokal. Schramm u. Mergele. Lack und

rbenfabriken A.G., Offenbach a. M. ord. 11 Uhr. Offenbach. Ver
Zwieſeler u. Pirnaer Farbenglaswerke A.G. München ord.

München. Wickingſche Portland-Cement- und Waſſerkalkwerke
W. ord. 5 Uhr. Münſter i. W. W. Wunderlich u.

Co. A.G., Waldenburg-Altwaſſer i. Schl. ord, 116 Uhr. Dresden.

Eigene Funkmeldung. Borliner Börse vom 20. April 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablösungseschuld I 320.0 820.0 Dresdner Bank 186.0 167.7 Calmon Asb. 61.50 62. Freund Masch. 125.0 125.5 Lahmeyer
do. n 820.5 820.6 Gothaer Grundered. 232.0 28 .0 Caroline Br. 246.2 24 8 FPriedrichshall 178.0 172.0 Laurahütte

Ablösung Noeubes. 22.70 28. Halle Bankverein Il 163.0 Charl. Wasser 140.2 148.7 Leipz. Landk.65 Dt. Anl. 23-24 100.5 Hildeah. Bank 136.0 136.0 Chem. Buckau 147. 147.0 Gelsenk. Bg. 3.2] 201.5 do. Piano
45 h. Sehuteg. 11.50 12.50 Mitt. Creditbank 244.2 245.0 do. Heyden 138.8 157.5 do. Gubß 17.62 17.62 Leonh. Braun
65 Anhalter Ro 10.26Oesterr. Oredit 10. 10 10. do. Gelsenk. 104.0 102.7 Germania 273.0 275.0 gert
s BK. Gold W 2 102.7 102.7 Reiohsbank 178.0 178.5 Chemn. Spinn. 109.0 118.5 Ges. f. el. Unt. 2 8.0 279.8 Lindes Ris.5 R. v176 ol2 Wiener Bankv. 6.90 6.90Ohromo Naj. 97.50 98. 50 Glauz. Zucker 125.7 126.0 Lindströme Deutscher Zucker 17.40 17.40 harät 238.0 257.5 Concord. Spinn. 175.5 179.0 Goldschmidt 149.6 150 0 Lingel Schuh
105 Laseh. Ro 10.60 30.6Sehultheib 5 8.0 463.0 Conti Caout. 125.0 124.2 Görl. Waggon 23.560 28.62 er WKkoe.59 do. 0. 8.64 68.58 Hortm. Aktien 269.7 269.7 Cröllw. Papier 150. 165.0 Görz. opt. e-Hofm.10 Pr. Otr. Bd. Gld. 112. do. Union 315.7 81 2 Gotha 24. 23.62 Ludw. Löwe59 Preuß. Kali 6.35 6.30 Leipz. Riebeck 164.0 160.5 Daimler 126.0 126.7 Greppiner K. 172.0 176.0 C. Lorenz
59 do. 0 8.85 7 Reiechelbraäu 346.0 349.5 re 33 W Gruschw. Text. 111.0 111.0 Lädensch.Sachs. z essauer Gas z.r S do. 104.0 102.0 Accumulator 177.0 177.5 Dtsch. Atl. T. 123.0 123.0 Hackethal Dr. 1t0.2 112.7 eb. Gas
595 do. ld. Ro 8.6 8.60 Adler Portl 184. 186.0 do. Luxemb. 202.0 204.0 Halle Maseh. 219.0 219.7 o. Berg.55 noggetrent. 8 60 8. o Aädler-Opph. 144.0 144.5 do. Nied. Tel. 13.37 13. I Hamb. el. W. 183.7 183.2 irus55 do. 1 z 8.80 8.30 Adlerhültte 153.5 161.7 Dtsch. Erdöl 192.5 194.7 Hammersen 169.0 170.2 Mannesm. Rohr
8 Gold-Rogg. 1-8 108.0 102.0 Adlerwerke 141. 142.0 do. Gust. 137.0 j 139.2 Hann. Masch. 187.6 135.
89 do. 108.56 103.5 Alexanderw. 76.50 76.5 do. Jute 156.0 15..0 Harb. Phönix 96.87 98. Marie cons.
55 o. 1-2 88. 688.30 A. E. G. 190. 191.8 do. Kabel .35.0 135.7 Harbg. Eisen 140.8 142.0 Marienhätte65 Thür. Kirch. Rogg. e J. 33 n Iarvort Bers 50 r rdit 94. endork. o. Linol. 264. 2. arpener O 265.5Masch. Baum65 Zueckerkre e i6 g. ad 128.7 130.7 n c 65.87 do. Buckau4 Oesterr. St. 14 86.37 26.30 ohlen o. Werke Heine Co. 76. 75. 50 do. peldo. Goldrte. 30.37 80.76 Annener 24.h0 24.50 do. Wolle 68. 69. 25 Held Franke 142.5 149.0 Mech. Linden
45 do. Kronenr. 2.50 Aschaffenburg 18d.0 185.5) Dt. Eisenhädl. 107.0 108. 6 Hemmoor P. 274.7 275.0 do. Sorau
45 Tark. Admin. 14.37 14.75 Augsb. -Nrnb. 148.7 149.8 Dippe NMasch. 68. 65. 28 Hirsch. Kupk. 156.0) 124.2 do. Littau
45 do. d. I 26.50 26. 10 Domnitasch 147.7 Hösch Eisen 220.5 220.0 Meerane Kmg.45 o. o. I 21.50 21.62 Bachmann 219.6 220.0 Donnersmarek 145.0 115.5 Hohenlohe 209.12 29.25 NMeltheu T
45 Zolloblig. 1911 16.50 16.40 Baleke Masch. Döring- Lehr 98. Holzmann 225.7 229.0 Merkur WolleTürkenlose 30.75 30. 75 Bamag-Meguin 62. 62.25 Dresdner Gard. 257.5 158.0 Horchwerke 1.2.0 120.0 Motallbank4262 Ung. St. R. 13 28.75 23.87 Baroper Walz 140.0 187.5 Därkoppwerke 2.50 82.--KHumb. Masch. 26. NMiag
4145 Ung. St. R. 14 24.80 24.90 Basalt A. G. 113.8 114.0 Dynamit Nob. 164.0 164.7 Hutschr. Porz. 68.25 68.50 NMix Genest
45 do. Goldrte. 28. 10 Bautzn. Tuch 89 89. L. Hutschenr. 142.7 148.0 Motor Deutsz45 do. Kronenr. 2.70 2.70 Bayr. Cellul. 94. 99. Eeckert Masch. 74. 73.75 Mäuhheim Bg.52 A er 44. 44.90 o. Spiegel. 74.37 79.65Egestorff Salz 181.5 133. Ise Berg 326.6 328.045 do. adg. 30.12 30.10 I. P. Bemberg 429.0 433.7 Füenbg. Katt. 114.0 11455 Jädel To. 167.6 162.0 Nat. Automob.Baltimore Bendix Holz 9.50 60.75 Eintracht Br. 208.3 21..0 Junghans 120.0 121.0 Niederl. KohleCanada Eb 765. 12 75.37 Berg Eveking Eisenb.-Verk. 140.6 138 Nordd. EisSchan 11.40 11.40 Berger Tiefb. 385.5 387.0 Elektra Dresd. 236.5 237.0 Kahla Porrz. 140.0 141 2 do. Steing.
Elektr. Zertit. 68.62 98.50 Be nun EI. 222.5 224.0 EI. Lieferung t 203.2 24.7 Kahlbaum 310.0 310.0 o. Wolle
r 12.0 Berl. Gub. H. 425.0 431.0 E. Lieht-Kr. 218.2 214.7 Kali Aschersl. 214.5 217.0a sag Nö 24 o 40. Holze. 110.0 110.6 EFiü e 46. 47. Karlsr. Masch. 43.87 48.87Oberbedarf2310 2286 90. Karler. I 112.2 116.7 136.0 135.7 Karstadt 183.7 184.0 Obersch. KokeNerag s so 150 do. Aasch. 145.0 146.0 Ernemann Kassler Feder 29. 29.50 Orensteinv 89 6087 Berthold Mess. 129.0 121.6 Feechweiller Bg. 170.7 174.0 K. Kästner le r. Kupk.ver. 4 Bingwerke 32. 32.76 Eagener Stein. 22.7) 226.0 Kirchner Co. 125.0 127.0 OstwerkeDt. 170.2 180.5 Bochum QGus 201.0 208.6 Fxeelsior Fahr. 136.0 136.0 Kilöcknerw. 180.7 189.0

elektr. Werte 217.6 219.7 Gebr. Böhler pwr u Köln-Neuess. 230.0 229.0 Peters UnionBarmer Bankv. 160.5 172.6 Braunk. -Brik. 231.0 230.0 Faber Bleistift 129.0] 129.0 Köiner Gas 122.0 128.0 Phönix Berg
Berliner Handelsges. 270.0 Brnschw. Kohle 2426 226.0 Fahlberg-List 165.0 167.0 Königsb. Lag. 80.75 91. do. Braunk.
Commerz-Privatbank 220.5 222.51) do. Jute 198.0 200.0 Falenst. Gard. 131. 131.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard.Darmstädter National 276.0 Buderus Ris. I2o. o 129.6 j. G. Farbenind. 327.2 340.7 Febr. Körting 110.7] 118.0] do. Spitren
Dentsche Bank 195.2 107.6 Busch Opt. 106.0 107.0 Felämuhle 236.0 287.0 Körting Elek. 143.0 145.0 For o

do. Vebersee 128.5 129.5 Busch Wagg. 10s.0 110.0 Pelten-Guille 174. 177.6 Kronprinz M. 143.6 146.0 PolyphonDiskonto Command. 185.0 187.2 Byk Gulden 101.0 101.0 Praust. Zucker 199.2 196.5 Kyffhauser 84.50 85. Pongs Spinn

183.0 185.6 Poppe- Wirth 90.50 92. Telefon Berl. 105.0 105,0
03.50 04.54 Prestowerke 189.0 190.0 Thale Eisen r u

I ar u 118.6 p164. x e 91.i e e. |525 do. a Teipe. I er
187.5 192. o. S 256.0 Tittel-Krüger 19 1000222.0 240.0) R. W. Fiekt. 207.7 209.0 i us. s un90.76 109.0 do. Kalk 184.0 1s9.0 Triptis A. G. 90.25 90.25
33 e. ren 1202 130e Riebeck-Monſan 190.0 190.0 Union ohem. 93.87 93.-
S Riedei 97.78 100.0so i17.0 o e Jzrriegt an. 140.0 147Rocita Braun. J wie a c

Buektorih Nent. 183.2 1860 493: Zu 333

87. t o.2285 20.5 Rütgerewerke 145.0 147.0 Jnto B. L
172.0 174.8 do. Mark. T. 73. o 75.87. 88.60 rk 142.0 145.7 do. Sehuh 75. 745090.00 94. Suchs. Gub 167.0 168.0 do. Stahlw. 162.8 168.0

do. Kam. Vogel, Telegr. 121.5 122.8155.0 166.0 do. Th. Fil. 249.5 247.5 Vogtl. uaeet. I10.0 o
168.0 156.5 274.0 278.2 Vo Spitzen 110.6 115.714.50 14.50 Sangerb. X. 166.9 167.0 do. Tun 110.0 1100
302.0 301.0Sarotti 230. Voigt Haffner 167.0 17219s.0 188.0 Saxonia Prtl. 186.5 187.0 Vorwaärts
147.0 146.0 Secheidemand. 38. 38.
65. 66. Ch. 241.0 241.0 Wanderer 287.7 206.040. 40. Schles. Bg. 167.1 160.0 Warstein Gr. 171.8 1716204.0 205.0 do. Cellul. 167.0 166.0 Wasser Gelgen 149.5 120.8
166.2 165.5 90. Kl. Wegen Käbner 188.5 1885163.0 164.5] do. EI. B 222.0 222.5 Wernshausen 26.12
183.9 18 .0 o. ro7.0 107.0 Wersch. Weis. 229.0 233.0
82.25 685. do. Portl. 248.0 249. Wessel Porr. 60.25 61.-200.0 196.5 do. Text 115.0 118.7 Wer 215.3 21900

H. Sehveider 126.0 126.8 Weeit. 97.137.7 139.0 Schubert Salzer 868.2 36 äo. Eisen 62.50 66. 7ö
207.0 209.7 Schuckert EI. 219.2 219.8 o. Kupfer F89. 70.60
204.0 207.0 Schultz jun. 119.7 120.0 eking 206.0 217.0
204.0 2083.2 Seidel- Naumann 85. 86. Wihelmehätte o2.-
310.5 313.2 Sieg. Solin 76.25 To. 76 ke Dampft. 169.5 1700Siemens u 187.0 187.0 Wisener Met. 140.0 140.0
127.1] 129.5 Ralske 24.0 319.0 Witten Gus 78. 78.-
131. 182.8 Stadtbergh. 65. 66. Wolf Masgeh. 67. 68.
140.0 14830 Stastort e. s0. 81.87 Fotanwerre79.75 70.56 (ham. 124.5 Warm. Konot 16.76 16.76
448.0 äo. Vulxan
181.0 130.0 g r S. 173.0] 176.2 Zelte Masch. W e
142.8 141.5 Stoewer 85. 66.00 Zellstoft Ver. e131.0 134.0 Stoſperg Zink 299.5 296.0 do Wald rurte
z i a. Sp. 330.0 325.0 Zwieckauer I.
166.0 100.0 Taek, Conrad 125.0 127.0 Dt. Ostatrika 240,0 2400160.0 Tateigias 142.7 140.0 Neu Guinea 8 188
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20. April

Unter
WncKi im Ungſete nun ersf vpecſif?

56 Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
„Hm! Heinz, prachtvolll Der Punſch iſt zehnmal beſſer

als vor zehn Jahren! Heut haben Sie die Meiſterprüfung
als Punſch und Bowlenbrauer beſtanden! Und nun, Kinder,
faßt den Kübel an! Jch nehme zwei Topfdeckel!“

Er ergriff zwei Topfdeckel, ſchlug ſie gegeneinander, und
mit dem immer ſich wiederholenden Geſange: hotile, wotile,
ralla, kaſſalla erſchienen die drei mit dem dumpfenden Punſch
im Wohnzimmer.

Nachdem das Getränk ſeiner Güte und der Silveſter-
ſtimmung entſprechend genügend gewürdigt war, erzählte
Lutz Krüger von ſeiner Tätigkeit in den letzten Wochen.

Heinz Menzel hörte intereſſiert zu und ſagte:
„Jch habe da einen Freund in Hamburg, Karl Mathieß.

ſein Vater iſt Werftbeſitzer und Exporthändler, den müſſen
wir zu gewinnen ſuchen.“

„Habe ſchon von der Werft gehört“, warf Onkel Lutz ein.
„Und dann hab ich noch einen jungen Freund, der uns

ſehr wertvolle Dienſte leiſten kann.“
„Jmmer ran! Können wir alle gebrauchen. Wer iſt's

denn?“
„Es iſt Klaus-Dieter von Sodern.“
„Der ſtudiert doch in München?“
„Ja, aber er hat eine Erfindung gemacht, die, falls ſie

tatſächlich geglückt iſt, bahnbrechend für unſeren Handel und
damit für unſer Rettungswerk ſein wird.“

Und er erzählte dem aufhorchenden kleinen Kreiſe, was
er von Klaus-Dieters Verſuchen wußte.

„Das trifft ſich ja glänzend!“ Ohm Krüger ſchlug ſich
aufs Knie. „Jch habe eine Jdee. Wenn Friedrich geſtattet,
ſchicken wir Heinz Menzel in den nächſten Tagen nach Ham-
burg zu Mathieß, bieten ihm Dieters Erfindung an und
ſuchen ihn für unſere Sache zu kapern.“

„Jch muß erſt den Betrieb auf dem Gute in Gang
bringen“, wandte Heinz Menzel ein.

„Wie lange wird das dauern?“ fragte Friedrich von
Sodern.

„Bei dem Froſt können wir draußen nichts arbeiten. Wir
müſſen noch Hafer und Sommergerſte dreſchen. Jn den
erſten Tagen möchte ich dabei ſein und alles überwachen und
auch wegen der neuen Geſchäftsverbindungen, die wir an
knüpfen wollen, das Nötige in die Wege leiten.“

„Alſo ſagen wir in einer Woche“, meinte Onkel Lutz.
„Da wird's gehen. Jch werde morgen gleich an Karl

Mathieß ſchreiben.“
„Der iſt ja in den Ferien jetzt hier und fährt erſt Mitte

Januar nach München zurück. Mit dem ſpreche ich auch in
den nächſten Tagen.“

„Prachtvolll Abgemacht! Proſt, Kinder!“
Onkel Lutz war ſo aufgeräumt, wie Lilo ihn noch nie

geſehen hatte. Er erzählte luſtige Geſchichten von ſeinen
Amerikafahrten in ſo drolliger Weiſe, daß Friedrich von
Sodern, der ſonſt ſo ernſte, und Heinz Menzel Tränen
lachten. Erſt nachdem der Punſch nachts um drei Uhr bis
zur Neige geleert war, ging man in froheſter Stimmung
auseinander.

XXXVIII.
Am 7. Januar ſaß Karl Mathieß mittags um eineinhalb

Uhr in der Heinrich HeineBox von Schümanns Auſternkeller
e m Jungfernſtieg in Hamburg und wartete auf Heinz

enzel.Der traf nach zehn Minuten ein.
„Hallo, alter Junge, da bin ich. Wir hatten zehn Minuten

Verſpätung. Sonſt wäre ich natürlich auf die Minute hier
geweſen.“

„Du haſt ja ſo geheimnisvoll und dringlich geſchrieben
„Bringe auch wie der Weihnachtsmann einen ganzen

Sack voll ſchöner, neuer Sachen mit. Wir ſind doch hier un-
geſtört?“

„Wir können die Tür der Box ſchließen. Da hört uns
kein Menſch.“

„Gut Alſo, lieber Karl, du biſt ja daran ſchuld, daß
ich in Deutſchland bin, und mußt nun die Suppe auslöffeln,
die du mir eingebrockt.“

„Das klingt nicht vielverſprechend, lieber Heinz“, lachte

Karl Mathieß.
Heinz legt die Rechte auf den Arm des Freundes.
„Halt, ſtoppl! Haſt du nicht geſagt, alle Mann an Deck

zur Rettung von Deutſchland
„Freilich!“
„Dazu brauchen wir Schiffe, lieber Karl!“
„Weiß ich.“
„Und ſchnelle Schiffe Schiffe, die mit Windeseile den

Ozean durchſegeln, um unſere Waren nach den Ländern zu
ſchaffen, wo wir dafür deren mehr oder minder herrliche Er-
zeugniſſe eintauſchen wollen.“

„Richtig.“
„Und Schiffe, die möglichſt wenig Kohlen verbrauchen.“
„Das wäre ideal.“
„Das Jdeal wird Wirklichkeit, Karl.“
„Was ſagſt du da?“
„Jch habe einen jungen Freund kaum aus den Eier

ſchalen gekrochen, aber aus einer hartgeſchnitzten Familie
Mutter fabelhafte Frau, Geiſtesgröße, Großvater väter-

licherſeits alter grimmiger Haudegen, mütterlicherſeits be-
rühmter Baumeiſter Gemiſch mein Freund. Biſt du klug
daraus geworden?“

„So ziemlich.“
„Alſo dieſer junge Menſch hat eine Schiffsturbine er-

funden, die keine Kohlen frißt, dafür aber das Schiff wie
einen geölten Blitz durch die Wellen zaubert

„Geld, Heinz, Geld!“
„Der junge Menſch hat einen Onkel, der das Glück hat,

mein Brotherr zu ſein der Mann finanziert den Bau des
erſten Schiffes. Wollt Jhr bauen oder nicht?!

„So ſchnell geht das nicht.“ t
„Jch denke, du haſt Prokura vom Alten.“ S
„Ja, aber bei einer ſo wichtigen Angelegenheit muß ich

ihn doch fragen.“
Aber heute gleich. Wir haben„Na, dann frag' ihn!

keine Zeit zu verlieren! Jch muß zu meinem Mammut-



„ſchwitzende Menſchenhäupter“ auf Grund des ariſtoteliſchen
Wahrheitsbegriffes ſich erdacht und vorgeſtellt haben bis in unſere
neueſte Gegenwart. Alles ſind nur vergängliſche Erſcheinungen,
die an unſere bewußte Organiſation gebunden ſind und mit dieſer
in dem, was wir Tod nennen, auch wieder vergehen.

Das gilt nun von allen Bewußtſeinsinhalten, von den be
wußten ſeeliſchen Vorgängen ebenſo wie von den materiellen.
Man greife doch in irgend ein Gebiet der experimentellen Natur-
wiſſenſchaften, mache ſeine Arbeitsmethode zum Gegenſtand er
kenntniskritiſcher Unterſuchung, und man wird überall finden, daß
ſämtliche experimentellen Methoden unſere Bewußtſeinsorgani-
ſation zur Vorausſetzung haben, und daß alle Reſultate nur
Gegenſtand der Bewußtſeinsorganiſation ſind. Von dem Jnhalt
dieſer Bewußtſeinsorganiſation haben wir aber nicht die geringſte
Gewähr, daß die erkannten Wahrheiten auch unabhängig
von unſerer bewußten Beobachtung wahr und wirk
lich ſind.

Die modernen experimentellen Naturwiſſen-
ſchaften beweiſen ja auch das Gegenteil und zeigen, daß u
Bewußtſeinsforſchung eine Grenze hat und alle beobachteten ſog.
Tatſachen und Wirklichkeiten weiter nichts als vergängliche Er
ſcheinungen ſind, die ſich ſofort bei Aenderung unſerer Beobachtun
mittel auch ändern. Beachte das helle, durchſichtige Sonnenli
Beobachte es durch ein Prisma, und es zerlegt ſich in die bekannten
prismatiſchen Farben, dieſelben Farben, in die der Regentropfen
das Sonnenlicht zerlegt und auf dieſe Weiſe das hervorruft, was
wir als Regenbogen bezeichnen. Der Fortſchritt der wiſſenſchaft
lichen Spektralanalyſe beruht nun darauf, daß die neu erſcheinen
den Farbentöne immer wieder von neuem durch andere Beobach-
mngsmittel zerlegt werden und neue Bewußtſeinserſcheinungen
ergeben.

Oder greife in das Gebiet der experimentellen enſchaft,
die wir als Akuſtik zu bezeichnen gewöhnt ſind. Wir können
nur eine Reihe von Geräuſchen hören, nämlich diejenigen, für
die wir in dem ſog. Corteſchen Organ unſerer Gehörflüſſigkeit loſe
andere erſchütternde oder feine Geräuſche im Weltall. Aber wir
können ſie nicht hören, weil uns dazu die Gehörsorgane fehlen.
Dagegen bleibt eine Fliege, die auf meiner Piſtole ſitzt, wenn ich
dieſe abſchieße, ruhig und harmlos ſitzen, während ſie ſchon beim
geringſten Luftzug, deſſen Geräuſch kein menſchliches Ohr zu ver
nehmen vermag, verſcheucht wird. z

Der geſamte Jnhalt unſerer
nehmungen

Sinneswahr-
ſind nur vergängliche Erſcheinun-gen. Genau ſo ſteht es mit unſeren bewußten ſeeliſchen oder

geiſtigen Vorgängen. Auch ſie ſind nur vergängliche Erſcheinungen
unſerer Bewußtſeinsorganiſation. Was war man früher doch ſo
ſtolz auf dieſe bewußten Gedankengebäude! Wie wurde ein
Ariſtoteles und Plato in der Humaniſtik gefeiert! Wie
etwa ein Fichte, Schleiermacher, Schelling, Hegel
uſw. Wo ſind alle dieſe ſtolzen Gedankengebilde geblieben! Kein
geringerer als u. a. Hermann v. Helmholtz hat uns in ſeinen
Axiomen der Geometrie und in vielen anderen naturwiſſen
ſchaftlichen Arbeiten die enggezogenen Grenzen unſeres

gezeigt. Alle Träger der modernen Bewußtſeinsphi
ophie, wie Rehmke, Schuppe, Huſſerl u. a., ſind im
Grunde alle Ariſtoteliker, nur vielleicht in etwas moderniſiertem

Sie alle kommen nicht aus dem Kreiſe des Bewußt-
ſeins heraus, und die Bewußtſeinsinhalte ſind an unſere vergäng-
liche Organiſation gebunden.

Wir ſind längſt von den Schillerſchen ſog. ewigen
Naturgeſetzen abgekommen und wiſſen ſehr genau, daß dieſe
ſog. ewigen Geſetze weiter nichts als Jnduktionsſchlüſſe ſind,
deren einzelne Bewußtſeinsbeobachtungen weiter nichts als Vor
gänge ſind, die nur für den Kreis unſeres Bewußtſeins ihre
Gültigkeit haben. Unſere ganze Bewußtſeinswelt iſt eitel und ver
gänglich, mögen wir auch lernen, im Auto e oder
durch die Luft mit Hilfe des Motors zu fliegen! Jnnerlich
weiter kommen wir dadurch doch nicht. Wir werden nie aus
unſerem Bewußtſeinskreiſe damit herauskommen, al auch nicht
aus der Vergänglichkeit unſerer bewußten Erſcheinungswelt.

Was allein dauernden Wert hat, das iſt unſere
unbewußte Lebenswelt, die wir jeden Augenblick
erleben, die wir in uns und um uns erleben. Jhre
Erſcheinungen ſind die Bewußtſeinswelt. Sie iſt wie die Ober
fläche eines tiefen, unergründlichen Meeres. Das iſt das Leben
mit ſeinen unbewußten furchtbaren Tiefen. Wir werden dies
von uns gelebie Leben nie rational mit den Mitteln unſeres
Bewußtſeins erfaſſen und etwa vorſtellungsmäßig vor uns hin
ſtellen können. Was wir vom Leben erfaffen können, das iſt immer
nur die Schale, die vergängliche Erſcheinungswelt unſeres Bewußt
ſeins. Wir können dies Ewige in uns und um uns nur ahnen
und glauben. Wir können es nur ſhymboliſch darzuſtellen verſuchen.
Es wird aber ſtets irrational bleiben. Es iſt das große Ge
heimnis unſeres Daſeins, diegz Leben ſelbſt.

Dies jeden Augenblick von uns e Leben, das wir mit
den Mitteln unſeres Bewußtſeins nicht gegenſtändlich vor uns

hinzuſtellen vermögen, daß iſt das Ewige, das Geheim-nisvolle, das Wunderbare und Wanne nie
in uns, um uns undüber uns. Wir treten ihm überall
entgegen, wo wir ſeine Erſcheinungen beobachten. Und dieſe Er
ſcheinungen erleben und beobachten wir auf Schritt und Tritt,
a wir nur erſt mal uns daran gewöhnt haben, unſere Er
cheinungswelt ſo anzuſchauen.

Die weſteuropäiſche Ueberlieferu und Bildung hat ſichu daran gewöhnt die ſogenannte Wirtlichteit nur in der Er

Heinungswelt zu ſehen und zu behaupten, daß wir in dieſer
unſerer bewußten Scheinwelt das Wirkliche, das über unſere
Scheinwelt hinausgeht, das Tranſcendente, erfaſſen können,
wie das ja all die alten und neuen chriſtlichen Kirchenlehren ein
ſchließlich der ſogenannten liberalen Theologien zur Genüge be
weiſen. Die ariſtoteliſche Metaphyſik hat die weſteuropäiſche
Menſchheit dazu verführt, rieſige Gedankengebäude aufzubauen.
Jhre Baumeiſter glaubten damit Türme für die Ewigkeit er
richtet zu haben! Aber das wirkliche Leben, das Ewige, ſpottet
dieſer dummen menſchlichen Eitelkeit und dieſes Selbſtbetruges.
Anſtatt auf das wirklich von uns gelebte Leben und ſeine Be-
dürfniſſe zu lauſchen, haben ws weſteuropäiſchen theologiſchen,
philoſophiſchen und alle andere Wiſſenſſhaften, die mit Allgemein-
begriffen arbeiten, unſeren Blick immer nur auf unſere Be
wußtſeinswelt, unſere Erſcheinungs- und Scheinwelt kongzen-
triert, anſtatt zu verſuchen, auf unſer wirklich gelebtes Leben und
ſeine Bedürfniſſe zu achten.

Ganz anders hat ſich der Menſchheitskreis eingeſtellt, den
wir als den oſtaſiatiſchen zu bezeichnen gewöhnt ſind. Er

t von jeher überlegen über die weſteuropäiſche nervöſe Unruhe,
atz und Sorgen gelächelt, die dem Abendländer durch die faſt

ausſchließliche ſchäfrigung mit unſerer Bewußtſeinswelt natur-
gemäß gekommen und kommen mußte. Wir Weſt
europäer r Stümper gegen dieLebenskünſtler des öſtlichen Kultur- und Ge-dankenkreiſes. Niemals haben die Jnder oder Chineſen
wegen beſtimmter religiöſer Vorſtellungen z. B. Kriege gekabrt
wie es das Abendland ſo vielfach getan hat. Der Jnder wie der
Chineſe ſieht auf die Geiſtesgeſchichte des Abendlandes verächtlich
herab wegen des im Abendland hervorgerpfenen Fanatismus und
der dort herrſchenden Jntoleranz, die wiederum ein Leben voll
Haß, Elend und Grauen verurſacht haben. Das oſtaſiatiſche
Volkstum weiß anders mit dem wirklichen Leben umzu-
gehen als das abendländiſche Volkstum und hat es direkt zu
einer Lebenskunſt gebracht, von der das weſteuropäiſche
Volkstum noch weit entfernt iſt.

Der Vitalismus verlangt, daß wir nicht mit vorgefaßten
Vorſtellungsgebäuden an die Geheimniſſe unſeres Lebens heran
terten. Vielmehr fordert er, daß wir ſtill und fein auf die
Stimmen und die aus den unbewußten, irrationalen
Tiefen unſeres Lebens emporquillen, uns einſtellen. Eben
darum finden wir bei den führenden Geiſtern der indiſchen und
chineſiſchen Kultur- und Gedankenwelt auch gar nicht wie in
der weſtenropäiſchen Kultur bis auf die Gegenwart endloſe meta-
phyſiſche Gedankenkreiſe und Gedankenwelten, auf die ja die
abendländiſche Wiſſenſchaft ſo entſetzlich ſtolz zu ſein pflegt.
Vielmehr beſchäftigen ſich die aſiatiſchen fühernden Geiſter
gemäß ihrer Einſtellung nur mehr oder weniger mit den Be-
dürfniſſen und Erforderniſſen des wirklich
von uns gelebten Lebens in uns und um uns.Erſt dieſe Vertiefung in die Bedürfniſſe unſeres unbewußten
geheimnisvollen Lebens wird den jetzt noch in den abendländiſchen
Völkern eingewurzelten Haß und Groll verſchwinden laſſen, ſo
weit dies überhaupt der vergönnt iſt.
wird auch die abendländiſche Menſchheit zu Ruhe und
miteinander kommen.

Erſt wenn wir auf Grund vitaliſtiſcher Weltanſchauung
lernen, auf die Stimmen aus den unbewußten Tiefen in uns zu
achten, erſt dann werden wir einzelnen Menſchen des Abend-
landes auch gefaßt und ruhig bei allen Stürmen werden, die auf
der Oberfläche unſerer vergänglichen Bewußtſeinswelt uns oft
entgegentreten. Unter vitaliſtiſchem Geſichtspunkt iſt auch das,
was wir Tod nennen, kein Ende mehr, ſondern nur wie
ſchon Goethe, einer der wenigen wirklichen Lebenskünſtler unſeres
Abendlandes, richtig erkannt hat nur eine Wandlung zu
anderen Lebensformen, über die wir nicht traurig zu
ſein brauchen, ſondern über die wir uns freuen ſollten! Auf dies
Leben, auf das Ewige in uns, um uns und über uns will derVitalismus andäHtig lau vor ihm ſich beugen, in
dies geheimnisvolle unendliche r ſich verſenken, um, geſtärkt
durch die Lebensftröme des tiefen Ewigen, wieder zur Bewußt-
ſeinswelt emporzutauchen.

Der Vitalismus drängt ſich niemandem auf. Er weiß,
daß ſeine Zeit kommt und kommen wird, wenn die große Ver
zweiflung an der alten weſteuropäiſchen Bildung immer weiter
er areiten wird. Und dieſe it iſt in ihrem Beginn

on da.

rieden
Erſt dann



Dreſchſatz zurück, der junge Mann nach München.
entſchließt Euch ſchnell!“

„Du haſt morgen früh endgültigen Beſcheid.“
„Heute abend, Karl!“
„Na gut, ich will nachher gleich rausfahren nach der

Werft. Vielleicht können wir ſofort
Heinz Wenzel drückte den Freund auf ſeinen Platz

ö

„Jch bin noch nicht fertig, Karl. Das war erſt das
Präludium. Wir haben noch ganz andere Sachen vor. Jhr
baut alſo die Schiffe und werdet Mitglied unſerer Jntereſſen
gemeinſchaft.“

„Du verfügſt ja über uns, als ob du unſer General
direktor wäreſt.“

„Unterbrich mich nicht fortwährend! Unſere Jntereſſen-
gemeinſchaft bezweckt, die Rohſtoffverſorgung Deutſchlands
möglichſt billig zu geſtalten. Jhr ſeid die Seefangarme:
Werften verbunden mit Export und Jmporthandel, wir
armen Landratten die Jnduſtrie verarbeiten dann die
Brocken, die Jhr uns hinwerft, und das Fertigfabrikat iſt da

konkurrenzlos billig, da unſere Jntereſſengemeinſchaft ſich
über ganz Deutſchland erſtrecken ſoll.“

„Wir müſſen aber nicht nur für Großinduſtrie und Groß
handel ſorgen, ſondern auch für den Arbeiter, für Handwerk
j und Mittelſtand. Erſt dann leiſten wir vollendete nationale
Arbeit.“

„Erſt das eine große Ziel, dann das andere, Karl!“
„Nein, Heinz, beides gemeinſam.
Unſer großes Ziel muß ſein, einen Weg des gemeinſamen

ganzen Volkes aus der Tiefe in die Höhe zu finden. Der
Arbeiter muß das Leben lebenswert, ſchön finden. Er muß
wiſſen, wofür er arbeitet. Er muß einen Spargroſchen
haben. Den kann er nur erhalten, wenn er höhere Löhne
erhält.“

„Um Gottes willen, das iſt ja der Anfang der zweiten
Jnflation, Karll“ e (Fortſetzung folgt.

ev ordegnns
Der halblederne Bücherfreund

Jch lernte ihn im „Klub der Bibliophilen“ kennen. Als
Profeſſor Bennecke ſeinen Vortrag über „die Nachdrucke der H-
Ausgabe von Goethes erſter Sammlung ſeiner Schriften“ hielt,
ſaß er neben mir, und es fiel mir auf, daß er den Vortrag mit
zuſtimmenden Zwiſchenrufen begleitete. Aber unſere Zeit iſt ja
politiſch infiziert, und da kann ſo was ſchon paſſieren.

Nachher erfuhr ich, er hieße Päppelmann und hätte ein Holz
oll er mit Getreidegeſchäft. Früher ſ gehandelt haben. Aber wer

nimmt das heute ſo genau?
„Junger Mann“, ſagte Päppelmann bei der nächſten Sitzung,

„Sie gefallen mir. Sie ſollen heute abend bei uns eſſen. Meine
R e e en W bekommen Da x das linkeuge z anderen grinſte, riet ich auf ein Baby.

Aber es war mehr als das. Es war ein Spanferkel. Jch habe
als junger Familienvater nicht das Recht, eine Einladung zu
Spanferkel auszuſchlagen. Zumal Herr Päppelmann als Mitglied
des „Klubs der Bibliophilen“ eine geiſtige Note beſaß. was
bei ſechzigtauſend Mark Jchreseinkommen auch nicht mehr als
recht und billig iſt

Das Spanferkel war ausgezeichnet.
Und dann bewunderte ich Pä nagelneue Bilder
Und die Schnäpſe wurden im Herrenzimmer ſerviert. Jn der

„Bibliothek“, wie Pä
Da ſtanden nun die Bücher Reihe um Reihe Alle

it bli Goldrücken.in Halbleder gebunden. Mit blitzenden
Ich betrachtete ſie. Und ich erſtaunte.
Da ſtanden Schillers äſthetiſche Schri neben einem Aus

wahlband Roda Roda, und zwei n dasKursbuch für Mitteleuropa. Gottfried Keller hatie ſich gu den
Taten des Meiſterdetektivs Sherlock Holmes geſellt, und daneben

nur
Caſ

der geſegneten de Dichterin in Courths Mahler fandenmich wen den c r paar War Swollet, Lands
berger und Stefan ſtanden dazwiſchen.

„Merkwürdig“, ſagte ich. „Was Sie da für eine merkwürdigeSammlung haben t
Päppelmann horchte auf, argwöhniſch.
„Was heißt merkwürdig?“ ſagte er ein wenig gekränkt

„Alles echt Halbleder Ri-Ri.
Der VYitalismus

Vom Kampf um die Weltanſchauung.
Von Professor Dr. Walther Werckmeister-Halle.

(Fortſetzung und Schluß.)
Weil man nach Ariſtoteles nun glaubte, in dieſen beiden

Arten von Bewußtſeinsinhalten das Wirkliche zu finden, wie es
auch unabhängig von unſerem Bewußtſein wahr und wirk-
lich iſt, ſo hat man dieſe weſteuropäiſche Weltanſchauung ſpäter
wohl auch als Realismus (crealis latein. wirklich) be
zeichnet. Aber vor wie nach Ariſtoteles teilte ſich dieſer weſt
europäiſche Realismus in drei Spielarten.

1. Man nahm nach dem Vorbilde des Ariſtoteles die
beiden Bewußtſeinsreihen, die ſeeliſchen und die materiellen
Vorgänge, als wirklich an. Dann hatte man das, was man als
dualiſtiſchen (duo latein. zwei) Realismus be-
zeichnet.

2. Man nahm nach dem Vorbilde des Platon an, daß nur
die ſeeliſchen Vorgänge wirklich ſeien, die materiellen
dagegen nicht wirklich und nur ein Schein, der aus den ſeeliſchen
Vorgängen refultiere. Neuere Vertreter, u. a. Leibnitz, Fichte,
Schelling, Hegel und Lotze. Man nannte dieſe Art von Realis-
mus moniſtiſchen Realismus (monos griech. eins),
weil er nur eine Art von Bewußtſeinsinhalte als wirklich an
nahm, oder auch wohl Spiritualismus (spiritus latein.

Seele, Geiſt), weil nur die ſeeliſchen oder geiſtigen Vorgänge
als wirklich angeſehen wurden.

3. Man nahm endlich nur die materiellen (materia
latein. Maſſe) Vorgänge als wirklich an und hatte damit
den Materialismus entdeckt, der alſo annimmt, daß unſere
im Bewußtſein gegebene Welt auch unabhängig von
unſerem Bewußtſein nur aus unendlich vielen, unendlich
kleinen körperlichen Maſſenteilchen beſteht. Vor dem Materialis-
mus hat der normale Bildungs-Weſteuropäer deshalb eine Gänſe-

derhaut bekommen, weil bekanntlich Marx, der Begründer
deutſchen Sozialdemokratie, den Materialismus
materialiſtiſch eingeſtellten Zeitgenoſſen (Feuerbach, Mochelotte,
Lange, Büchner uſw.) übernahm. Ja, ſeitdem iſt es in der deut
ſchen Bildungsſchicht Gewohnheit geworden, vom Materialismus
als von etwas Verächtlichem zu ſprechen.

Dabei iſt man ſich aber in dieſen Kreiſen nicht im mindeſten
bewußt, daß der von ihnen ſelbſt gepflegte und z. B. auch in den
verſchiedenen Spielarten des Kirchentums gepflegte dualiſtiſche
Realismus oder moniſtiſche Realimus in Form eines Spiritualis
mus erkenntnismäßig genau dieſelbe Einſeitigkeit beging wie
der Materialismus.

Denn Spiritugalismus
ſind Kinder einer und derſelben Mutter: näm
lich der agriſtoteliſchen Grundvorausſetzung, daß wir die Wirk-
lichkeit, wie ſie auch unabhängig von uns wirklich iſt, glauben er

von ſeinen

und Materialismus

faſſen zu können in einer der uns im Bewußtſein entgegen
tretenden Formen des Seins. Die
Materialismus haben nicht den geringſten Grund, die Köpfe über
ihre materialiſtiſchen Gegner hoch zu heben. Denn ſie beide ziehen
ja an demſelben Strange, nämlich an dem ariſtoteliſchen
Wahrheitsbegriff, den der Vitalismus als völlig unzuläng-
lich erkannt hat.

Damit iſt aber auch der abſolute Zweifel oder Skeptizismus

ſpirituellen Gegner des

als ariſtoteliſch erkannt. Denn er zweifelt nicht daran, daß ſein
Zweifel berechtigt iſt, d. h. dieſe beſtimmte Art eines Bewußtſeins
inhaltes.

Durch den ariſtoteliſchen Subſtangzbegriff oder Wahrheitsbe-
griff iſt die weſteuropäiſche Menſchheit auf unſere Bewußt-
ſeinsſphäre hingedrängt worden und nagt daran nun ſchon
über 2000 Jahre herum. Man hat endloſe Bände von den ver
ſchiedenſten Syſtemen der Philoſophie zuſammengeſchrieben, und
faſt alle haben ſie nur an dieſer Bewußtſeinsſphäre herum ge
iaſtet, ohne auch nur den geringſten Schritt weiter zu kommen,
geſchweige denn. daß das wirklich pulſierende Leben der weſt
europäiſchen Menſchheit dadurch auch nur um ein Haar irgendwie
glücklicher oder vollkommener geworden iſt. Man kann vielmehr
das Gegenteil davon behaupten.

Der Vitalismus hingegen weiſt nach, daß der ge
ſamte Jnhalt unſeres Bewußtſeins nur ver
gängliche Erſcheinungen ſind, die mit dem, was wir
Tod nennen, auch vergehen. Das iſt ſowohl bei den bewußten
ſeeliſchen, wie bei den bewußten materiellen Vor-
gängen der Fall. Das gilt von allem, was bisher in der weſt
europäiſchen Gedankenwelt ſeit etwa 2000 Jahren arme



Kürzlich machte die Nachricht von einem Selbſtmordverſuch der
Jſadora Duncan die Runde durch die franzöſiſchen Blätter.

nun auch dieſex Meldung bald ein Dementi folgte, ſo wirktdoch die Schilderung, die GeorgesWichel von dem angeblichen

Selbſtmordverſuch der berühmten Tänzerin im „Pariſer Journal“
entwirft, wie ein Abenteuer, das ſich

in den Lebensroman der göttlichen Jſadora jedenfalls ganz
harmoniſch einfügt.

Die Erloebniſſe der Künſtlerin in Rußland ſind noch in friſcher
Erinnerung. Sie leitete in Moskau kurſe und verheiratete

dann mit dem ruſſiſchen Dichter Eſſenine.

g

Aber wie GeorgesMichel erzählt, unternahm die Duncan die
Reiſe nicht allein. Der Pianiſt
Seroff, der ihre Tanzproduktionen auf dem Klavier zu begleiten

pflegte, war auch auf dieſer Reiſe ihr Begleiter.
Im ſonnigen Süden richteten ſich ein Liebesneſt ein, das dem
entſchwundenen Studio von uilly ſehr ähnlich war. Ueber
einem großen Saal ſpannte ſich eine Decke von violettem Samt.
Mit rotem Samt beſpannte Diwans reihten ſich in dem amphi
theatraliſch gebauten Saale bis zur Eſtrade, wo über einem Drei
fuß Weihrauchwolken dampften. Dort erlebte Jſadora Duncan
einen Liebestraum, aus dem ſie durch die Ankunft einer jungen
Amerikanerin jäh aufgeweckt wurde. Der Pianiſt wurde von einer
raſenden Leidenſchaft für das bildhübſche, aber ziemlich unbe
deutende Mädchen erfaßt, und dieſe Leidenſchaft kam bei einem

jener Feſte, a dem Jſadora ihre Gäſte zu empfangen pflegte,
zu peinlichem Ausbruch. Man ſpricht von Politik, Kunſt, Liebe.
Die Blumen duften verführeriſch und die Stimmung wird immer
ausgelaſſener. Plötzlich fährt der Pianiſt totenbleich in die Höhe.
Einer der Gäſte hat im Scherz die junge Amerikanerin geküßt.
Der Pianiſt ſpricht kein Wort, ſtößt den Tiſch beiſeite, daß die
brennenden Leuchter zu Boden ſtürzen, reißt das Mädchen in ſeine
Arme und trägt ſie, ſeiner Sinne nicht mehr mä in ſein
Zimmer. Jſadora eilt ihm nach. Mit den Fä hämmert ſie
gegen die verſchloſſene „Oeffne!“ Keine Antwort.

„Oeffne, oder ich tue, was Eſſenine getan hat

s er zu. Von der Terraſſe ſehen ihr
Jm Mondlicht gleicht ſie einer T igur.

Plötzlich bekommt man Angſt um ſie. Das Waſſer reicht ihr ſchon
bis zum Gürtel, jetzt bis zur Bruſt. Noch immer geht ſie wie im
Traum. Das Waſſer ihr bis zu den Schultern. Da ſtürzt
fich ein alter engliſcher Offizier ins Meer, und es gelingt ihm,

adora bei einer Falte ihres fließenden Gewandes zu faſſen und
e zu retten. Als ſie die Augen öffnet, murmelt ſie:

„Das wäre eine ſchöne Szene fürs Kino, nicht wahr

Der Champagner, den ſie vor ihrem mißlungenen Selbſtmord-
verſuch getrunken hat, umnebelt ſie mit leichter Betäubung. Sie
ruht auf dem Diwan, und indes die Weihrauchwolken über dem
Dreifuß ſchweben, flüſtert ſie mit ſchwermütigem Lächeln: „Nun,
es ſteht eben in den Sternen geſchrieben, daß ich noch andere
Abenteuer erleben ſoll.“

Orkan über Neuſüdwales
Sydney, 19. April. Das ſeit Tagen in den Küſtenſtrichen

Nenſüdwales wütende Unwetter erreichte in der Nacht zum Diens
tag ſeinen Höhepunkt. Der mit ſchweren Regengüſſen verbundene
Orkan richtete große Verheerungen an. Sechs Perſonen ſind durch
umſtürzende Bäume und herabfallende Steine getötet worden.
Die Zahl der Schwer und Leichtverletzten geht in die Hun
derte. Der Schiffsverkehr im Hafen mußte vollſtändig ein
geſtellt werden. Die Kabelleitung der Straßenbahn wurde teil
weiſe zerſtört, ebenſo die oberirdiſchen Telephondrähte. Ganze
j Straßenzüge ſind ohne Licht. Die Verbindungen mit
den Küſtendiſtrikten ſind vollſtändig unterbrochen, ſo daß der
Schaden noch nicht überſehen werden kann. Mehrere Schiffe be
finden ſich in der Nähe der Küſte in Seenot.

Die Wirver e e ſtrophe in
merika

New-ork, 20. April. Nach den letzten Meldungen iſt nicht nur
Jllinois von einem Wirbelſt urm heimgeſucht worden, ſondern
auch Nebraska, Miſſouri, Oklahoma und Texas melden ſchwere
Sturmſchäden. Glücklicherweiſe ſuchte das Unwetter weniger dicht
bevölkerte Gegenden heim. Die Zahl der Toten beträgt 60.
Man rechnet jedoch damit, daß noch mehr Menſchen umgekommen
ſind. Tauſende ſind obdachlos. Ganze Ortſchaften ſind vernichtet
worden. Einzelne Häuſer wurden vom Sturm eine halbe Meile
fortgeweht. Die Lage im Unwettergebiet, das ſchon durch die
tagelang anhaltende Hochflut ſchwer gelitten hat, iſt ſehr ernſt.

Die hochwaſſerkataſtrophe am Miſſiſſippi und Miſſouri
London, 19. April. Bei den Ueberſchwemmungen in den Fluß-

niederungen des Miſſiſſippi und ſeiner Nebenflüſſe ſind nach den
bisher vorliegenden Berichten zehn bis fünfzehn Perſonen ums
Leben gekommen, während die Zahl der obdachlos Gewordenen auf
25000 angeſtiegen iſt. Eine Abteilung von 800 Soldaten iſt
bereits nach dem Ueberſchwemmungsgebiet abgegangen. Auch im
Staate Arkanſas und Miſſouri iſt das Hochwaſſer in ſtändigem
Steigen. Mehrere Städte und Dörfer ſind hier in höchſter Gefahr,
unter Waſſer geſetzt zu werden. Zahlreiche Häuſer ſind bereits
von der Außenwelt vollkommen abgeſchnitten.

New-York, 20. April. Jm Miſſiſſippigebiet hält die Hoch
weiter an. Jnnerhalb der letzten 24 Stunden ſind

1 Städte überſchwemmt worden. Die Bevölkerungflüchtet
entſetzt. Durch plötzlich auftretende Stürme werden die Rettungs
arbeiten ſehr erſchwert. Zahlreiche Hilfszüge ſind in das Ueber
ſchwemmungsgebiet entſandt worden.

Schwerer Grkan über Bengalen
Berlin, 19. April. Wie das „Achtuhr-Abendblatt“ meldet,

iſt der Diſtrikt zwiſchen Bariſal und Faridpur in Bengalen von
einem ſchweren Orkan heimgeſucht worden. Mehrere hundert
Häuſer ſind eingeſtürzt, wobei ſechzehn Perſonen den Tod ge
funden haben. Der Eiſenbahnverkeh r ruht vollſtändig. Die
Telephonleitungen ſind zerſtört.

Ein Dampfer auf die Klippen getrieben
Sydney, 19. April. Der 5000 Tonnen- Dampfer „Riverina“

iſt durch den furchtbaren Orkan geſtern an der Südküſte von Neu
ſüdwales auf die Klippen getrieben worden. Die 42 Paſſagiere
der „Riverina“, darunter viele Frauen und Kinder, konnten bis-
her nicht geborgen werden, da die Rettungsboote und auch die zur
Hilfe herangerufenen Schiffe und Schlepper das Schiff wegen des
außerordentlich hohen Seeganges nicht erreichen konnten. Eine
Lebensgefahr für die Paſſagiere, die ſämtlich mit Rettungsgürteln
ausgerüſtet ſind, beſteht nicht, jedoch haben ſie ſchwer unter den
Sturzſeen zu leiden. Die „Riverina“ ſelbſt gilt als verloren.
Man hofft, daß die Paſſagiere noch im Laufe des heutigen Tages
an Land gebracht werden können.

Das Feuer in der UewUYorker Untergrundbahn gelöſcht
New-York, 19. April. Das Feuer im Untergrundſchacht wurde

nach mehrſtündiger Arbeit der Feuerwehr gelöſcht. Es war durch
Kurzſchluß im Telephonkabel entſtanden. Niemand wurde ver-
letzt, aber der durch den Brand entſtandene Sachſchaden iſt erheb
lich. Die proviſoriſche Holzverkleidung der Wände und die pro-
viſoriſche Ueberdachung der Strecke brannten vollſtändig ab.
Tauſende von Telephonen in der City wurden zerſtört, ebenſo das
Kabel für die Fahrſtühle eines großen Geſchäftshauſes. Tauſende,
die in Buregus arbeiteten, mußten ihre Arbeit einſtellen und 20
bis 30 Treppen im Dunkeln herunterlaufen, weil die Fahr
ſtühle nicht funktionierten. Die Licht- und Kabelleitungen werden
in ein bis zwei Tagen wieder hergeſtellt ſein.

Feuer auf einem chineſiſchen Perſonendampfer
London, 19. April. Der chineſiſche Dampfer „Pengpu“, der

am 8. April mit 2000 Ziviliſten und 1000 Soldaten von Hankau
nach Schanghai abgegangen iſt, geriet unterwegs in Brand. An
Bord des Schiffes brach eine Panik aus, in deren Verlauf zahl
reiche 3mwer- Frauen und Kinder über Bord ſprangen und
ertranken.

in Belgien. Beim BahnhofZugzu ſammenſtoß
Courcelles in der Nähe von Charlervi iſt ein Güterzug mit einem
Perſonenzug zuſammengeſtoßen. 13 Perſonen wurden verletzt.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 92 a
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-






